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SCHWERPUNKT VITOS

Die Menschen in der Darmstadter Post- Annika und Christoph Schadtler, Eltern einer
siedlung engagieren sich in einem Nachbar- Tochter, haben einen Pflegesohn aufgenom-
schafts-Netzwerk —und gehen damit neue men: ein Interview Uber die Herausforderun-
Wege in der Eingliederungshilfe. SEITE 4 gen einer Erziehungsstelle. SEITE 20

——

Samuel Zalars Weg auf den ersten Arbeitsmarkt

MENSCHEN

Raus aus der Opferrolle wollte Marco Beyer.
Heute ist er der einzige blinde Kampfkunst-
meister fur Taidd Ry( J0 JOtsu bundesweit
und macht anderen Mut. SEITE 26




@® EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

Susanne Selbert

das kleine Kind, das seine ersten Schritte wagt, zwei Menschen, die sich fir eine
dauerhafte Partnerschaft entscheiden oder der Entschluss, nach langer Zeit den
Arbeitsplatz und den Wohnort zu wechseln: Es braucht Mut, um neue Wege zu
gehen. Im GrolRen wie im Kleinen. In der Politik wie im eigenen Lebensumfeld.
Und es gehdrt Mut dazu, sich selbst und anderen zu vertrauen.

Das sehen wir auch bei unserer Geschichte liber Marco Beyer. Obwohl fast voll-
standig blind, entschliel$t er sich, einen Kampfsport zu erlernen. Nicht nur das,
heute ist der 48-jahrige Mann aus Marburg Inhaber des Schwarzen Gurtels und
unterrichtet andere Menschen mit Behinderung in einer japanischen Selbstver-
teidigungskunst.

Fir viele von uns unvorstellbar ist auch, was die vielen Erziehungsstellen-Familien
von Vitos leisten: ein Pflegekind in die eigene Familie aufzunehmen. Sich schon
im Vorfeld gegenliber dem Jugendamt komplett daflir zu 6ffnen. Immer mit der
Ungewissheit: Wird das am Ende funktionieren? Wie wird sich das Verhaltnis mit
den leiblichen Eltern des Pflegekindes gestalten? Werden wir das alles auch in
schwierigen Situationen meistern konnen? Das Interview, das Familie Schadtler
in dieser Ausgabe dazu gibt, ist spannend, ehrlich und beeindruckend.
Untrennbar mit Mut ist eben auch das Machen verbunden. Das erfahren Sie bei
unserem Schwerpunkt-Thema, der Reportage Uber die Postsiedlung. So manches,
was andernorts gar nicht oder nur mit langem Vorlauf klappt, wird hier beharrlich
und pragmatisch umgesetzt. Inklusion, sich gegenseitig im Alltag zu unterstitzen,
aus den Starken und Schwachen aller Bewohnerinnen und Bewohner das Beste zu
formen —ein ganzes Wohnviertel in Darmstadt macht vor, was moglich ist, wenn
der Mut und der Wille dazu da sind. Und der LWV ist mit seinen Leistungen daran
beteiligt.

Das gilt auch fir Samuel Zalar, der es jetzt auf den ersten Arbeitsmarkt geschafft
hat. Der 42jahrige kam erst sehr spat in eine Werkstatt flir Menschen mit Behin-
derung. Dort hatte er sich schnell bewahrt und schon bald ein neues Ziel vor
Augen. In seinem Heimatort Battenberg wollte er unbedingt im Supermarkt
arbeiten. Wie ihm das mit seiner Beherztheit und dank guter Unterstutzung
gelungen ist, das erfahren Sie in unserer Rubrik ,Einblicke®.

All diese Beispiele zeigen, dass es Mut braucht, um voranzukommen und Proble-
me zu l6sen. Und mit der notigen Courage konnen wir alle, ob einzeln fur sich oder
als Gesellschaft, die anstehenden Aufgaben und Herausforderungen meistern.

Ihre

; wDlauua i;j

Susanne Selbert
Landesdirektorin des LWV und
Aufsichtsratsvorsitzende der Vitos gGmbH
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INHALT

EINFACH GUT ZUSAMMENLEBEN

Der Verein ,Rickenwind — solidarische Quartierarbeit
im Darmstadter Westen“ geht neue Wege in der Ein-
gliederungshilfe. Durch ein Nachbarschafts-Netzwerk
und mit der Unterstitzungsleistung des Persénlichen
Budgets konnen Menschen mit Behinderung in der
Postsiedlung selbstbestimmt und unabhangig ihren
Alltag leben.

IN EIGENER SACHE

Funktionsbereichsleiterin Johanna Zihlke zur
hessenweiten Befragung ,So erlebe ich Teilhabe in
Hessen” die der LWV im November startet.

PARLAMENT

Die Fraktionen der Verbandsversammlung zu
wichtigen Themen.

WISSENSWERT

Meldungen rund um den LWV und das Leben
behinderter Menschen

MIT AUSDAUER ZUM ARBEITS-
PLATZ

Samuel Zalar fuhlte sich in der Werkstatt fiir behin-
derte Menschen (WfbM) nicht am richtigen Platze.
Mit Ausdauer arbeitete er sich tiber ein Praktikum
und einen Betriebsintegrierten Beschaftigungsplatz
hin zu einem sozialversicherungspflichtigen Arbeits-
platz. Eine echte Erfolgsgeschichte.

Erziehungsstelle zu sein bedeutet, einem Kind aus
schwierigen Verhaltnissen einen dauerhaften Platz in

seiner Familie und auch seinem Herzen einzurdumen.

Annika und Christoph Schadtler berichten von ihren
Erfahrungen und ihrer Unterstiitzung durch Vitos
Teilhabe im Interview.

DER BLINDE KAMPFKUNST-
MEISTER

Marco Beyer ist blind, aber ein Meister in der Kunst
der Selbstverteidigung. In Marburg trainiert er
Menschen mit und ohne Handicap, damit sie sich im
Alltag sicher und selbstbewusst bewegen kénnen.

WER? WO? WAS?

Personalien



SCHWERPUNKT

infach gut

Zzusammenleben

DARMSTADT. Die Postsiedlung ist ein Wohnviertel im Stadtteil Darmstadt-West.
Mit ,Ruckenwind — solidarische Quartierarbeit im Darmstadter Westen e. V.“ geht
man dort neue Wege in der Eingliederungshilfe. Der Verein hilft Menschen mit
Behinderung und chronisch kranken Menschen, ihren Alltag selbstbestimmt und

unabhangig zu leben.

Ob Geschirr, Besteck oder Topfe, ein neues Spiel fur den
Nachwuchs oder Zubehor fiirs Haustier —haben Kundinnen
und Kunden des Darmstadter Umsonstladens spezielle
Wiinsche, kommt Yasmin Kutscher zum Einsatz. Zweimal die
Woche verstarkt sie das ehrenamtliche Team des kleinen Ge-

schafts in der Postsiedlung. Ihr Einsatzort: das Lager im
ersten Stock. Die junge Frau ist mitverantwortlich fur die
Annahme und das Einraumen der gespendeten Gegen-
stande, die der Laden weitergibt. Und da kommt einiges
zusammen.

LWVkonkret 04.23
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Gerade herrscht dort ein wenig Durcheinander. Umbauarbei-
ten flr einen Lastenaufzug ins Lager erschweren die Arbeit.
,lch freue mich auf den Aufzug. Manche von den Kisten, die
wir bekommen und tber die Treppe ins Lager bringen mus-
sen, sind ganz schon schwer”, erklart Kutscher. Aullerdem
tauscht sie zusammen mit den anderen Teammitgliedern alle
Aufbewahrungskisten aus. ,Statt der alten Kisten aus Pappe
benutzen wir jetzt durchsichtige aus Kunststoff. Da sieht man
besser, was drin ist.”

GELEBTE NACHBARSCHAFT

Der Umsonstladen ist eines von vielen ausgezeichneten Pro-
jekten des gemeinnutzigen Vereins ,Zusammen in der Post-
siedlung e. V.. Gegriindet wurde er im Herbst 2015 von
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WIRD UNTERSTUTZT UND HILFT SELBST ANDEREN:
Yasmin Kutscher im Umsonstladen

Bewohnerinnen und Bewohnern mit dem Ziel, die nachbar-
schaftlichen Beziehungen zu starken. Und zwar zwischen
allen Menschen im Viertel: Jung und Alt, mit und ohne Han-
dicap, vermogend oder materiell nicht so gut gestellt.

~Angefangen hat der Verein mit einem Mittagstisch fiir die Se-
niorinnen und Senioren aus dem Quartier. Auch weil wir fest-
stellten, dass sich viele einsam flhlen® erzahlt Bastian Ripper,
Diplom-Sozialpadagoge und Vereinsvorstand. ,Einmal in der
Woche gibt es ein frisch gekochtes, gesundes Mend, zu dem
wir die dlteren Menschen einladen. Zu Beginn kamen zehn bis
flinfzehn, mittlerweile sind es bis zu 45 Personen. Und jeden
Freitagnachmittag findet ein ,Quartierscafé’ vor dem Quar-
tierladen in der Binger Stral3e 8b statt.”




HILFT, WO ER KANN: Christian Haller

SCHWERPUNKT

Yasmin Kutscher ist in der Postsiedlung aufgewachsen. Nach
der Schule zog sie weg und begann eine Ausbildung als Indu-
striemechanikerin. ,Aufgrund meiner psychischen Erkran-
kungen habe ich oft gefehlt. Auch wenn es mir gesundheitlich
einigermalen ging, konnte ich hochstens 30 Stunden in der
Woche arbeiten.” Trotz ihrer Erkrankungen beendete sie die
Ausbildung erfolgreich. Eine regelmaRige Erwerbstatigkeit ist
ihr zurzeit aber nicht moglich.

Seit Februar 2023 wohnt sie nun wieder in der Postsiedlung.
In einer eigenen Wohnung, in der Nahe ihrer Mutter. ,Das ist
gut, weil wir uns so gegenseitig helfen kdnnen. Wenn ich im
Umsonstladen arbeite, passt sie auf meine Hunde Luna und
Bella auf®, erzéhlt die junge Frau. Hanna (ihren Nachnamen
mochte sie nicht nennen) unterstiitzt die 27-Jahrige. Die Heil-
padagogin ist ihre Assistenz und greift ihr bei der Alltagsbe-
waltigung und bei der Arbeit im Umsonstladen unter die
Arme. ,Ich habe ein Auge auf Yasmin und begleite, berate oder
erklare bei Fragen und Unsicherheiten, so dass sie anfallende
Aufgaben so weit wie moglich selbst ibernehmen kann.”

BEGEGNUNG AUF AUGENHOHE

In der Postsiedlung setzt man auf neue Wege in der Einglie-
derungshilfe. ,Wir mochten gerne eine sehr demokratische,
ebenblrtig stattfindende Kooperation mit Betroffenen haben.
Sie sollen selbst bestimmen, was mit ihnen passiert und mit
wem sie zusammenarbeiten. Und da ist das Personliche
Budget eine hervorragende Sache®, sagt Vereinsvorstand
Ripper. ,Daflir haben wir einen zweiten Verein gegrlindet:
Rickenwind — solidarische Quartierarbeit im Darmstadter
Westen e. V.

4K

Bastian Ripper, Vorstand des Vereins Zusammen in der Postsiedlung e. V.

,Das Personliche Budget ist ein Geldbetrag, den wir den Be-
troffenen personlich geben. Den Zweck und die Hohe des Be-
trages haben wir vorher gemeinsam erarbeitet. Sie konnen so
selbst bestimmen, in welcher Form und von wem sie sich un-
terstitzen lassen® erklart Karl-Heinz Schon, Fachbereichsleiter
Teilhabe Stdost beim Landeswohlfahrtsverband (LWV) Hes-
sen.

LRickenwind“ arbeitet sozialraumorientiert. Das heif3t: in
einem solidarischen Hilfenetzwerk ausschliefRlich fiir Men-
schen im Quartier Darmstadt-West. Der Verein bietet Bera-
tung, Unterstltzung und konkrete Hilfe flir Menschen mit
seelischen, geistigen oder korperlichen Behinderungen. Alle
Mitarbeitenden von Riickenwind e. V. leben selbst hier und be-
gegnen den Menschen, die Unterstltzung suchen, auf Au-
genhohe.

,Das Besondere an der Postsiedlung und den beiden Vereinen
ist, dass Menschen mit Behinderung direkt an den Aktivitaten
in der Nachbarschaft teilnehmen. Nicht die ,Sonderwelten’
wie Wohnheime und Werkstatten versuchen die Inklusion,
sondern die Nachbarschaft wird selbst aktiv. Damit bietet sich
fir die Menschen in vielen Fallen ein besseres Leben® betont
Schon. ,Wir wiirden es begrufRen, wenn auch andere Nach-
barschaftsvereine oder Quartiersinitiativen einen solchen An-
satz wahlen.”

,Natdurlich gibt es flir jeden Betroffenen einen klaren Plan, den
das Bedarfsermittiungsteam des LWV zusammen mit dem
Menschen erarbeitet®, sagt Sozialpadagoge Ripper. ,Wir set-
zen dann noch einmal detaillierter nach und arbeiten die auf-
gestellte Agenda ab. Da aber alle Mitarbeitenden auch
Nachbarn sind, finden Gesprache oft im Alltaglichen statt, und
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NOSTALGISCH: siiRigkeiten im ,,Kiosk 1975

das sieben Tage die Woche, 24 Stunden am Tag. Und was ich
am allerschonsten finde: Wir haben es hinbekommen, dass
die Klienten selbst die Moglichkeit haben, ein Ehrenamt aus-
zuuben. Statt nur Hilfe zu empfangen, werden sie zu Mitar-
beitenden, die anderen Menschen helfen. Etwa den
ukrainischen Fluchtlingen im Quartier.”

ANDEREN MENSCHEN ZU HELFEN TUT GUT

Auch Christian Haller erhalt bei ,Rlickenwind” bedarfsorien-
tierte Betreuung tber das Personliche Budget. Der 33-Jahrige
wohnt mit seinem Kater Jack seit Anfang 2022 in der Post-
siedlung. ,Christian ist die gute Seele des Quartiers®, sagt Rip-
per.Gibt es in der Siedlung etwas zu reparieren, zu renovieren
oder jemand zieht um, ist der gelernte Schreiner zur Stelle.
Auch wenn am frisch sanierten und kirzlich er6ffneten , Kiosk
1975" etwas nachjustiert werden muss, hilft der junge Mann
gerne. ,Meinen Akkuschrauber habe ich fast immer bei mir®,
schmunzelt Haller. An Arbeit mangelt es ihm und den anderen
Aktiven nicht.

Christian Haller findet auch Zeit, sich um seine eigenen Wiin-
sche zu kimmern. Begeistert erzahlt er: ,Mit Unterstitzung
meines Assistenten habe ich jetzt meinen Balkon umgebaut —
flr meinen Kater und mich. Es gibt eine kleine Sitzecke und
Gemusebeete aus Paletten an den Wanden. AuRerdem haben
wir den ganzen Balkon mit einem Schutznetz katzensicher ge-
macht.“ Miteinander handwerken und seinen Nachbarn zu
helfen, das macht ihm groBe Freude und gibt ihm ein gutes
Gefuhl. ,Beim Entwickeln von Routinen, bei der Ordnung in
meiner Wohnung oder beim Papierkram bendtige ich aber
noch Unterstitzung.”
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HINTERGRUND

SOLIDARISCH IN DER POSTSIEDLUNG

Der Verein Zusammen in der Postsiedlung e. V. mochte die Le-
bensbedingungen aller Menschen, die als Nachbarn zusammen-
leben, durch eine solidarische, inklusive Quartiersarbeit
verbessern und verschénern. Neben dem Mittagstisch, dem
Quartierscafé und dem Umsonstladen belebt seit Mai 2023 der
,Kiosk 1975 mit Getranken und StiBigkeiten aus den 70er-Jah-
ren das Wohnviertel. In Planung sind: die ,Kuchenplauderei®, eine
gemeinschaftliche Backwerkstatt zum Kniipfen neuer Kontakte;
ferner ein Second-Hand-Laden zum Kleidertausch und ins Ge-
sprach kommen. AuRerdem traumen Bastian Ripper und die Ver-
einsmitglieder von einer urigen Kneipe im Stil der 60er-Jahre.

Der Verein fordert auch den Umwelt- und Naturschutz im Viertel.
Im Sommer 2019 entstand auf einem bislang ungenutzten Bau-
grundstiick ein Biotop. Es bietet Tieren wie Igeln, Vogeln, Insekten
oder Eichhérnchen einen Unterschlupf, zudem wachsen dort
viele wertvolle heimische Wildpflanzen. Um die Pflege kimmern
sich engagierte Nachbarinnen und Nachbarn. Es finden Work-
shops und Seminare statt, auch fiir Kinder. 2023 gab es erstmals
eine Projektwoche mit der in Darmstadt-West ansassigen Hein-
rich-Heine-Schule. ® msh
Mehr zum Verein, bestehenden und zukiinftigen Projekten
sowie Veranstaltungen finden Interessierte auf der Website
www.postsiedlung.de

Seit Dezember 2022 bietet ,Rlckenwind“ den Klienten auch
eine Kochgruppe an. Wir haben festgestellt, dass unsere jun-
gen Erwachsenen bezliglich Erndhrung wenig Praxis von Zu-
hause mitbringen. Oft kénnen sie gar nicht kochen. Auf dem
Speiseplan standen meist Brot aus der Tiite, belegt mit Kase
und Wurst, oder Tiefkiihlpizza“, sagt Sozialpadagoge Ripper.
Alle zwei Wochen trifft man sich nun zum gemeinsamen Ein-
kaufen und Kochen. Wichtigste Voraussetzung fir die Mahl-
zeiten: einfach und schnell zuzubereiten, auRerdem gesund,
preisglinstig und naturlich lecker.



@® SCHWERPUNKT

Kiosk-Mitarbeiterin Kathi Schumacher

Was Yasmin Kutscher und Christian Haller neben der bedarfs-  mit anderen Bewohnerinnen und Bewohnern zum Plaudern
orientierten Betreuung in der Postsiedlung besonders schatzen,  und Energie tanken. Fiir den handwerksbegeisterten Haller er-
sind die vielen Hilfe- und Kontaktmoglichkeiten. Sei es die of-  6ffnete sich im Quartier zudem eine neue, attraktive Berufs-
fene Sprechstunde, die dreimal in der Woche stattfindet, ein-  chance: Seit September arbeitet er — mit Unterstitzung des
fach ohne vorherige Anmeldung. Oder die spontanen Treffs  Jobcenters und der Stadt Darmstadt—als Hausmeister im Verein.

® Martina Schiittler-Hansper

HINTERGRUND

PERSONLICHES BUDGET STARKT NACHBARSCHAFTS-NETZWERK

Das Zusammenleben in der Darmstadter Postsiedlung veranschaulicht, wie inklusive Quartiersarbeit mit Sozialraumorientie-
rung als Basis fiir Teilhabe gelingen kann: durch ein solidarisches Hilfenetzwerk im direkten nachbarschaftlichen Lebensumfeld.
Im Verein ,Riickenwind — solidarische Quartierarbeit im Darmstadter Westen e. V.“, dem Partnerverein von ,Zusammen in der
Postsiedlung”, ist diese sozialrdaumliche Arbeit gebiindelt. ,Riickenwind* bietet flir Menschen mit Behinderung Leistungen im
Personlichen Budget an.

Das Personliche Budget gibt behinderten und von Behinderung bedrohten Menschen die Moglichkeit, ihren Bedarf an Rehabili-
tations- und Teilhabeleistungen durch einen monatlich ausgezahlten Geldbetrag (Budget) zu decken. Uber die Verwendung der
Geldleistungen kann der Betroffene auf der Basis einer Zielvereinbarung mit dem Landeswohlfahrtsverband frei verfiigen.

Das heil3t, behinderte Menschen kdnnen eigenverantwortlich bestimmen, in welcher Form und von wem —zum Beispiel von
JRickenwind“ —sie sich Assistenzleistungen erbringen lassen.

Hierbei wird seit dem 1. Juli in eine qualifizierte und eine kompensatorische Assistenz unterschieden. Mit der qualifizierten Assi-
stenz ist eine padagogische Absicht verbunden. Sie soll die behinderte Person durch Anleitung oder durch Einliben von Tatigkei-
ten dazu befahigen, diese dann spater, im Alltag, eigenstandig ausfiihren zu kénnen. Kompensatorische Assistenzleistungen
sind Tatigkeiten, die im Sinne einer Ersatzhandlung flr einen behinderten Menschen erbracht werden, weil die betroffene Per-
son diese aufgrund ihrer Behinderung nicht selbst ausiiben kann. ® ptr
Die Ansprechpersonen fiir das Personliche Budget beim LWV finden Sie unter
www.lwv-hessen.de/leben-wohnen/persoenliches-budget/

Fotos: Salome Roessler, Lothar Koch
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»ICH BIN GEFRAGT! SO ERLEBE
ICH TEILHABE IN HESSEN*

Interview mit Johanna Ziihlke, Leiterin des Funktionsbereichs

Steuerungsunterstiitzung beim LWV Hessen, zum Thema
Wirkung in der Eingliederungshilfe

Im November 2023 startet die hessen-
weite Befragung von Personen im Lei-
stungsbezug. Was ist der Hintergrund
des Vorhabens?

Der LWV Hessen mochte wissen, wie
Menschen mit Behinderungen die Teil-
habe in Hessen erleben und was sie in
einer selbstbestimmten Lebensfiihrung
unterstitzt. Mit dem Bundesteilhabe-
gesetz (BTHG) wurde nicht nur die Per-
sonenzentrierung und Sozialraumorien-
tierung gestarkt, sondern auch gesetz-
lich verankert, sich mit der Analyse von
Wirkung und Wirksamkeit in der Ein-
gliederungshilfe auseinanderzusetzen.
Das ist ein wichtiger Ansatz: Schlielich
sollen Menschen, die Leistungen bezie-
hen, auch die flr sie richtige Unterstit-
zung erhalten, um ihre Teilhabeziele er-
reichen zu kénnen. Jedoch ist die Krux,
dass sich die Analyse von Unterstitzun-
gen — also von Sozialer Arbeit — schwer
gestaltet. Soziale Arbeit ist vielfaltig: Sie
kann befahigen, ein bestimmtes Ziel zu
erreichen, aber gleichzeitig gibt es dar-
Uber hinaus auch viele weitere Einfluss-
faktoren, die das Erreichen der Ziele
unterstitzen oder auch verhindern kon-
nen.

Deshalb haben wir uns entschlossen,
die Menschen direkt zu befragen.
SchlieBlich kdnnen Personen selbst am
besten einschatzen, was sie unterstitzt
und was sich vielleicht verandern muss.

Um was geht es in der Befragung?

Wir fragen zum Beispiel: Wie gestalten
Sie lhren Alltag? Was unterstutzt Sie
dabei, diesen so zu gestalten, wie Sie
das mochten? Was ist hinderlich? Wir
beschaftigen uns in unserem Vorhaben
mit dem Thema Wirkung. Grundlage
sind die Qualitats-Definitionen des hes-
sischen Rahmenvertrags fur Leistungen
der Sozialen Teilhabe und Teilhabe an
Bildung (Rahmenvertrag 3). In diesen ist
das Verstandnis und die Unterschei-
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dungvon Wirkung und Wirksamkeit ver-
ortet. Unter Wirksamkeit werden u.a.
die vorhandenen Strukturen und Pro-
zesse verstanden, die dafiir geeignet
sind, Teilhabeziele zu erreichen. Das
kann z. B. die personelle oder raumliche
Ausstattung der Leistungserbringenden
sein oder auch, wie die Unterstit-
zung durchgefihrt wird.

Wenn wir in der Befragung von Wirkung
sprechen, meinen wir die Ergebnisqua-
litat. Diese beschaftigt sich mit der indi-
viduellen Ebene der Person. Hier geht es
z. B. um die Verwirklichung einer mog-
lichst selbststandigen und selbstbe-
stimmten Lebensfiihrung. Uns interes-
siert, wie Menschen ihre Lebenszufrie-
denheit und Lebensqualitat im Kontext
der Eingliederungshilfe wahrnehmen.
Es geht um Themen wie gesellschaftli-
che Teilhabe, Wohnen, Freizeitgestal-
tung, Arbeit und anderes.

Wer kann bei der Befragung mitmachen
und wie lauft sie ab?

Die Teilnahme ist freiwillig. Zufallig aus-
gewahlte Personen, die Leistungen vom
LWV Hessen erhalten, bekommen ab
November 2023 bis Mitte 2024 einen
Brief mit einer Einladung zum Gesprach
zugeschickt. Dann konnen sie sich ent-
scheiden, ob sie mitmachen mochten.
Die Befragungen werden durch Mitar-
beitende der Beratungsfirma xit GmbH
durchgeflhrt. Uns war es wichtig, dass
die personlichen Gesprache durch ein
unabhdngiges Unternehmen durchge-
fuhrt werden, um eine neutrale und un-
befangene Gesprachssituation gewahr-
leisten zu kdnnen. Die Person, die mit-
macht, kann selbst bestimmen, wo das
Gesprach stattfindet. Zum Beispiel zu
Hause, im Café, aber auch an der Arbeit.
Wer mochte, kann eine Begleitperson
mitbringen. Auch konnen die Befragun-
gen in Leichter Sprache, in Gebarden-
sprache oder in Unterstltzter Kommu-

IN EIGENER SACHE

nikation (mit Bild- oder Symbolkarten)
stattfinden. Datenschutz ist uns sehr
wichtig. Nach dem Gesprach werden
alle personlichen Informationen durch
die Beratungsfirma anonymisiert. Wir
wissen also nicht, wer was gesagt hat.

Was ist das Ziel der Befragung?

Wir mochten die Ergebnisse nutzen, um
die Unterstiitzungsmaglichkeiten von
Menschen mit Behinderungen in Hes-
sen weiterzuentwickeln. Die Befragung
ist sozusagen ein Baustein, um heraus-
finden, was bereits ,wirkt“ und wo es
Optimierungspotential gibt. Diese Er-
gebnisse kdnnten wir beispielsweise fir
unsere Bedarfsermittlung und Teilhabe-
planung oder auch fur zuklnftige Vor-
haben nutzen.

Und was passiert mit den Ergebnissen?
Es gibt bundesweit ganz viel Bewegung,
die Begriffe der Wirkung und Wirk-
samkeit greifbarer zu machen, auch bei
Leistungserbringenden oder auch an-
deren Leistungstragern, mit dem Ziel
die Eingliederungshilfe und ihre Instru-
mente zu verbessern. Ich nenne es
immer ,die groe Suchbewegung". Wir
mochten die Ergebnisse zusammen-
denken, um in einen gemeinsamen Aus-
tausch mit Personen im Leistungsbe-
zug, Leistungserbringenden, Leistungs-
tragern, Angehorigen, Interessenvertre-
tungen und auch der Wissenschaft etc.
zu treten.
Aber zuerst braucht es die Perspektive
und Einschatzungen der Menschen
selbst. Deswegen hoffen wir sehr, dass
viele Personen an der Befragung teil-
nehmen und uns unterstitzen.
Ihre Meinung hilft uns bei der Weiter-
entwicklung der Eingliederungshilfe!

® Die Fragen stellte Bernd Bark
Mehr Informationen finden Sie
auf unserer Internetseite unter
www.lwv-hessen.de/nachgefragt
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Renate Meixner-Rémer, Michael Reul, Michael Thiele, Stefan Naas, Anna Hofmann,

Gertrud Schreiber, Christian Klobuczynski

RENATE MEIXNER-ROMER, SPD-FRAKTION

FAIRE FINANZAUSSTATTUNG FUR DIE EINGLIEDERUNGSHILFETRAGER

Teilhabe fur alle ist spatestens seit der Ratifizierung der UN-
BRK eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Ein Grofteil der
auf Bundesebene beschlossenen MaBnahmen ist von den
Kommunen umzusetzen und zu finanzieren. Fir die kommu-
nale Familie in Hessen stellen die dynamisch steigenden Ko-
sten in der Eingliederungshilfe eine starke finanzielle Belas-
tung dar. Allein flr den LWV wird flr das Haushaltsjahr 2024
ein Verbandsumlagebedarf in Hohe von mehr als 1,8 Milliar-
den Euro erwartet, der von den Kreisen und kreisfreien Stad-
ten aufgebracht werden muss. Innerhalb von zehn Jahren ist
die Verbandsumlage damit um fast 60 Prozent gestiegen.
Ursachen daftir sind unter anderem
- diejahrlich steigenden Fallzahlen um tber 1.000, da immer
mehr Menschen psychisch erkranken,
- dietariflichen Anpassungen, die allein in 2023 zu Personal-
kostensteigerungen von 113 Millionen Euro flhren,

MICHAEL REUL, CDU-FRAKTIONSVORSITZENDER

« jahrliche Mindereinnahmen durch die gednderten Frei-
grenzen des BTHG in Hohe von rund 13 Millionen Euro,

- das SGB XI, welches Menschen mit Behinderung benach-
teiligt und zu Mindereinnahmen beim LWV in Hohe von
jahrlich rund 111 Millionen Euro flhrt,

- die Ubersteigenden Kosten der Unterkunft, die der LWV
nach § 42 a SGB Xll zu tragen hat und die von 2020 bis 2024
von 4,8 Millionen Euro auf 12,7 Millionen Euro ansteigen.

Um die Ziele der UN-BRK und des BTHG zur gleichberechtigten
Teilhabe behinderter Menschen am gesellschaftlichen Leben
umsetzen zu konnen, ist eine angemessene gesamtwirt-
schaftliche Finanzierung durch Bund und Lander erforderlich,
damit die kommunalen Kostentrager nicht einseitig und
unangemessen belastet werden und ihre Handlungsfahigkeit
erhalten bleibt. °

EFFIZIENTE TEILHABE ERMOGLICHEN — BUROKRATIE ABBAUEN

Das BTHG sieht viele Verbesserungen vor: Der Wille der Men-
schen mit Behinderungen wird in den Vordergrund gestellt
und ihre Position gestarkt; sie erhalten eine individuelle Teil-
habeplanung, mehr Wahimoglichkeiten und Verbesserungen
bei der Anrechnung von Einkommen und Vermogen.

Die CDU-Fraktion beobachtet seit geraumer Zeit mit grolRer
Sorge, dass der Aufbau von enormen personellen Ressourcen
die positiven Zielsetzungen des BTHG Uberlagert. Der LWV
baute einen Fachdienst flr die individuelle Teilhabeplanung
in einer GroBenordnung von circa 150 Mitarbeitern auf. Zu-
satzlich wurden bei der Neuorganisation der Eingliederungs-
hilfe neben der klassischen Leistungsbearbeitung neue Berei-
che gebildet. Die Sozialadministration erreichte auf allen Ebe-
nen eine vorher unvorstellbare GroRe. Verfahren und Doku-
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mentationen wurden ausgebaut. Die Uberzeugung, man mus-
se alles regeln und nach einheitlichen Schemata durchorga-
nisieren, fihrte zu einer UberbUrokratisierung bei der Umset-
zung des BTHG. Befragungen zeigen, dass die Leistungserbrin-
ger und die betroffenen Menschen das Geflihl hatten, dass
die Burokratie ansteigt, ohne dass Verbesserungen im System
sichtbar werden. Erschwerend kommt hinzu, dass wir aktuell
den zunehmenden Fachkraftemangel spliren und die Einglie-
derungshilfe zunehmend mit dem Thema belastet wird.

Nach Uberzeugung der CDU-Fraktion brauchen wir dringend
eine ehrliche und sachliche — ohne Ideologie — gefiihrte De-
batte, wie wir eine effiziente Teilhabe von behinderten Men-
schenim Sinne des BTHG sicherstellen. Dabei sollte der Mensch
und nicht die Burokratie im Vordergrund stehen! °
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MICHAEL THIELE, FRAKTIONSVORSITZENDER BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
DAS DENKMAL DER GRAUEN BUSSE UND DER ECKWERTEBESCHLUSS 2024

Das Mahnmal der grauen Busse, das am 18. Oktober in Hada-
mar aufgestellt werden soll, wird an eines der dunkelsten Ka-
pitel deutscher Geschichte erinnern: In der Heilstatte
Hadamar starben zwischen 1941 und 1945 annahernd 15.000
Menschen — durch eine Uberdosis Tabletten, Mangelernéh-
rung und Vergasung.

Mit Blick auf die Geschichte hat der LWV Hessen bereits vor
Jahren eine Reform angeschoben mit dem Ziel der Personen-
zentrierung bei der Umsetzung der Hilfen. Dies fiihrte zu einer
volligen Umkehrung der Lebenssituation von Menschen mit
Behinderungen: Heute ist das Wohnen in der eigenen Haus-
lichkeit die Regel statt der Unterbringung in Wohnheimen wie
noch vor 30 Jahren. Dies gelingt durch differenzierte Bedarfs-
erfassung, konsequente Einbeziehung der Betroffenen und
eine dauerhafte Evaluation.

DR. STEFAN NAAS, FDP-FRAKTIONSVORSITZENDER

Heute leben weitaus zufriedenere Hilfeempfanger ganz selbst-
verstandlich mitten in unserer Gesellschaft. Gleichzeitig fihrt
die Umsetzung der Personenzentrierung (nach Abzug der In-
flationsrate) zu tendenziell sinkenden Kosten.

Die gestiegenen Kosten durch die Inflation sorgen auch in
2024 fur einen Uberproportionalen Anstieg der Eckwerte mit
der Folge erheblicher Steigerungen bei den Aufwendungen
der MaBnahmetrager.

Dem Zuwachs an Personen, die seelisch behindert sind oder
psychisch erkranken, stehen abnehmende Zahlen der demo-
grafischen Entwicklung gegentiiber, sodass die Fallzahlen bei
circa 1.000 Fallen konstant bleiben.

Der Ansatz einer zunehmenden Personenzentrierung im Be-
reich Wohnen sowie die Hinfihrung und Qualifizierung von
Menschen mit Behinderungen zum ersten Arbeitsmarkt
bleibt der richtige Weg, der konsequent fortzusetzenist. e

DIETER SCHUTZ EINSTIMMIG ALS BEIGEORDNETER WIEDERGEWAHLT

Mit einem wohl historisch einmaligen Ergebnis wurde Dieter
Schitz von allen Abgeordneten der Verbandsversammlung
wiedergewahlt. Er ist damit fir weitere sechs Jahre im Amt
bestatigt worden. Wir gratulieren als Fraktion von Herzen und
wiinschen ihm fiir die kommenden Jahre alles Gute.

In den vergangenen Jahren haben wir mit vielen Herausfor-
derungen zu kampfen gehabt. Erst hat uns das Corona-Virus
gezwungen, unser freiheitliches Miteinander einzustellen,
dann begann der volkerrechtswidrige Angriffskrieg Russlands
auf die Ukraine. Als Folge haben wir es mit einer steigenden
Inflation und insbesondere mit héheren Energiekosten zu tun
bekommen.

Dennoch haben wir es als LWV geschafft, auch in dieser
schwierigen Zeit wichtige Projekte umzusetzen. Unter ande-
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rem wurde die Erweiterung des Hauses 8 der Hermann-
Schafft-Schule in Homberg (Efze) fertiggestellt. Der jahrliche
Energiebericht wurde wieder ins Leben gerufen, um auf dieser
Basis ganz gezielt Energie einzusparen. Auch das Standehaus
wurde von innen renoviert. Diese Beispiele zeigen, dass das
Dezernat von Dieter Schiitz auch in Krisenzeiten handlungs-
fahigist. Unser Auftrag, flr beste Bildung zu sorgen, hat auch
in schwierigen Zeiten Bestand. Denn Kinder und Jugendliche
sind unsere Zukunft.

Die Aufgaben werden nicht weniger. Trotzdem kénnen wir
zuversichtlich sein. Der LWV wird weiterhin mit grofter Ein-
satzbereitschaft die vor ihm liegenden Probleme und Aufga-
ben l6sen. °
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ANNA HOFMANN, DIE LINKE

KURZUNGEN IM BUNDESHAUSHALT BEDROHEN EINGLIEDERUNGSHILFE

Der Haushaltsentwurf der Bundesregierung 2024 sieht dra-
matische Kiirzungen im sozialen Sektor vor. Einsparungen sind
quer durch alle sozialen Bereiche vorgenommen worden, ob-
wohl schon jetzt Unterstiitzungsangebote wie die Schuld-
nerberatung oder die allgemeine Sozial- und Familienbera-
tung hoffnungslos lberlaufen sind. Wenn nun zusatzlich bei
Migrationsberatungsstellen und psychosozialen Zentren fiir
Gefllichtete (-30 Prozent), Praventivmalinahmen gegen sex-
ualisierte Gewalt von Kindern (-53 Prozent), der Umsetzung
der UN-Behindertenkonvention (-13 Prozent) gespart wird,
drohen der Eingliederungshilfe weitere enorme Fallzahlen-
steigerungen bei seelischen Erkrankungen.

Ebenso unverstandlich ist, dass in Zeiten massiven Fachkraf-
temangels die Forderungen des Freiwilligen Sozialen Jahres
(FSJ) und des Bundesfreiwilligendienstes (BFD) um 30 Prozent

GERTRUD SCHREIBER, AFD-FRAKTION

gekirzt werden und 500 Millionen weniger Eingliederungs-
mittel bei den Jobcentern zur Verfligung stehen. Dies geht dia-
metral gegen die im Koalitionsvertrag vereinbarten Ziele: die
Forderung von beruflicher Weiterbildung und Integration in
Arbeit zu verbessern und die Freiwilligendienste auszuweiten,
um mehr Jugendliche fur soziale Berufe zu begeistern. Denn
die Eingliederungshilfe braucht dringend mehr Fachpersonal
in allen Bereichen.

Einzig bei dem Verteidigungsministerium wird nicht gespart.
Dieses erhalt mit dem Sondervermogen circa 70 Milliarden.
Es hatalsoin etwa so viel Geld zur Verfligung wie die Ressorts
Gesundheit, Bildung, Klima, Entwicklung und Auswartiges zu-
sammen. Dies zeigt: "Zeitenwende" bedeutet vor allem Sozi-
alabbau. AufBerdem wird durch weitere Aufriistung die Gefahr
einer (auch atomaren) Kriegseskalation erhoht. °

BEHINDERUNG KANN JEDEN TREFFEN — AUCH ALTERE MENSCHEN

Ein wichtiges Anliegen einer Gesellschaft ist es, dass ALLEN
Menschen eine aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Leben
ermoglicht wird. Wir missen uns darauf einstellen, dass kor-
perliche Einschrankungen und Behinderung in einer immer
alter werdenden Gesellschaft zunehmen.

Auch fiir diese Menschen ist es wichtig, dass offentliche Ein-
richtungen, Verkehrsmittel und vor allem Wohnungen barrie-
refrei gestaltet werden. Das ermdglicht Menschen mit Behin-
derung auch im Alter eine groRere Unabhangigkeit und Teil-
habe am gesellschaftlichen Leben. Zu einer inklusiven Gesell-
schaft ist es erforderlich, die Offentlichkeit fiir dieses Thema
zu sensibilisieren, um das Bewusstsein fr die Bedrfnisse und
Herausforderungen von Menschen mit korperlichen Einschran-
kungen im Alter zu scharfen und um Vorurteile abzubauen.

CHRISTIAN KLOBUCZYNSKI, FW-FRAKTION

Auch dltere Menschen miissen die Moglichkeit haben, an kul-
turellen Veranstaltungen und Freizeitaktivitaten teilzuneh-
men. Allerdings fehlt es an Unterstitzungsstrukturen, es fehlt
an Beratungsstellen und es gibt kaum Selbsthilfegruppen.

Wir missen uns fiir eine Verbesserung der gesetzlichen Rah-
menbedingungen einsetzen, um die Rechte und Bedrfnisse
von Menschen mit Behinderungen im Alter zu schiitzen. Dies
kann die Umsetzung von inklusiven Gesetzen und Richtlinien
sowie die Forderung von Barrierefreiheit umfassen. Eine
grundlegende MaRnahme zur Schaffung gesellschaftlicher
Verantwortung ist die Sensibilisierung und Aufklarung der Of-
fentlichkeit Gber die BedUrfnisse und Herausforderungen, die
im Alter auf uns alle zukommen konnen. Das Bewusstsein fiir
diese Thematik muss gescharft werden. Es geht unsallean. e

ZUSATZQUALIFIKATION UND WEITERBILDUNG IM BEREICH DES LWV

Der zunehmende Fachkraftemangel sorgt nicht nur fir Ar-
beitsverdichtung und langere Lebensarbeitszeiten, er erzeugt
auch Stress und Fehlzeiten. Die Zusatzqualifikation Fachbera-
ter im Betrieblichen Gesundheitsmanagement gehort daher
seit vielen Jahren zum betrieblichen Standard und dient der
Forderung der Gesundheit der Mitarbeiter. Andererseits hel-
fen Zusatzqualifikationen auch bei der Arbeit mit Klienten,
Patienten und im Personalbereich. Unser LWV bietet zur
Teamflhrung und fir Nachwuchskrafte Seminare an, Vitos
zum Beispiel die Zusatzqualifikation Jugendhilfe & Kinder-
und Jugendpsychiatrie. Nach Ausbildung oder Studium kann
neben der eigenen Erfahrung also weiteres Fachwissen ge-
neriert werden. Im LWV und bei Vitos gibt es aber auch Mit-
arbeiter, die Uber die geforderte Qualifikation flr ihren Ar-
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beitsplatz noch weitere Kompetenzen aus Ausbildung und
Studium mitbringen. So kénnen Arzte und Fiihrungskrafte
auch einen Abschluss in Soziologie und Psychologie haben
und Sozialpadagogen auch die Ausbildung zum Heilpadago-
gen. Das kann in der Arbeit am Menschen von Vorteil sein,
weil nicht jedes Krankheitsbild oder Problem medizinisch be-
trachtet oder mit Verwaltungsvorschriften gelost werden
kann. Fachubergreifendes Denken ist oft hilfreich. Kompetenz
entsteht aus Fachwissen und Erfahrung. Natlrlich gibt es
auch die Maglichkeit der Weiterbildung wie Seminare und E-
Learning-Angebote, die innerbetriebliche Abldufe garantieren.
Wenn wir die BedUrfnisse der Mitarbeiter, der Zielgruppe und
des Betriebes gemeinsam denken, werden wir dem Fachkraf-
temangel sicher begegnen konnen. °
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WISSENSWERT

S i

Landesdirektorin Susanne Selbert (2. v. l.) und Beigeordneter Dieter Schiitz (I.) mit den neuen Nachwuchskraften
des LWV, der Leiterin Aus- und Fortbildung Birgit Behr (2. v. r.), stellv. Personalleiterin Nadine Arlt (4. v.r.) und

Personalratsvorsitzendem Matthias Korn (r.)

AUSBILDUNG UND DUALES STUDIUM

20 NACHWUCHSKRAFTE NEU BEIM LWV

18 Inspektoranwarterinnen und -anwarter und zwei Auszu-
bildende zu Verwaltungsfachangestellten haben Anfang Sep-
tember ihre Laufbahn beim LWV begonnen. Landesdirektorin
Susanne Selbert und Beigeordneter Dieter Schiitz begriften
die Nachwuchskrafte und wiinschten ihnen fiir die nachsten
Jahre viel Erfolg bei der Ausbildung und reichlich gewinnbrin-
gende Erfahrungen. ,Sie mussen in nachster Zeit Vieles ler-
nen und sich erarbeiten®, so Susanne Selbert. ,Umgekehrt
setzen auch wir auf lhren Input, Ihre Ideen und Ihre Innova-
tionskraft. Wir freuen uns sehr, dass Sie sich fir ein duales
Studium oder eine Ausbildung bei uns in der LWV-Familie ent-
schieden haben.”

EIf der Inspektoranwarterinnen und -anwarter absolvieren
den praktischen Teil ihres Studiums in der Hauptverwaltung in
Kassel ebenso wie die angehenden Verwaltungsfachange-
stellten dort ihre Ausbildung. An den Verwaltungsstandorten

PRAUNHEIMER WERKSTATTEN

Wiesbaden und Darmstadt starten vier bzw. drei der Nach-
wuchskrafte.

An drei gemeinsamen Einflihrungstagen lernten die Neuen
die wichtigsten Aufgaben des LWV, sein Leistungsspektrum,
die verschiedenen Bereiche, die Personalvertretungen und die
Verwaltungsgebdude kennen. Der vierte und letzte Einfuh-
rungstag fand dann dezentral an den jeweiligen Einsatzorten
statt. Dass das Programm von Nachwuchskraften aus den ho-
heren Jahrgangen vorbereitet und organisiert wird, hat Tradi-
tion und sorgte auch dieses Mal flir einen passgenauen
Einstieg auf Augenhohe mit der richtigen Ansprache.
Insgesamt absolvieren derzeit 65 junge Menschen ein Stu-
dium, eine Ausbildung oder ein Anerkennungspraktikum fir
Soziale Arbeit beim LWV. Alle haben eine sehr gute Chance,
Ubernommen zu werden und einen sicheren und zukunfts-
orientierten Arbeitsplatz zu bekommen. ® bba

FRANKFURT ,,EINZIG-ART-1G*“ ALS KUNSTKARTEN-SET

Die insgesamt neun Klappkarten dieses Kartensets zeigen Frankfurt aus der Sicht von Menschen
mit einer geistigen Behinderung. Die Motive sind gréf3tenteils bei inklusiven Stadtausfligen der
Kinstlerinnen und Klinstler der Praunheimer Werkstatten entstanden, die einmal im Monat statt-
finden, finanziert von der Stiftung Praunheimer Werkstatten. Vor Ort wurde entweder fotografiert
oder es wurden Skizzen angefertigt, die dann in den jeweiligen Ateliers weiterbearbeitet wurden.
Zwei Karten davon sind von Jugendlichen aus dem Berufsbildungsbereich der Praunheimer Werk-

statten. Sie fertigten Linoldrucke vom Frankfurter Rémer an.

Die Karten haben die Gr6f3e DIN-A6 und sind in einer transparenten Box inklusive Umschlage
fiir 18 Euro bestellbar — bei Versand zuziiglich entsprechender Kosten — unter

www.stiftung-pw.de/kunst-kaufen/kunstkarten/

04.23 LWVkonkret
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AUSBILDUNGSBORSEN

NACHWUCHSKRAFTE WERBEN FUR DEN LWV

,Hey, ich bin Laura und habe mein Duales Studium beim LWV
gemacht. Ware das vielleicht auch etwas fiir Dich?“ Der Fach-
bereich Personal des LWV Hessen war und ist wieder unter- DUBLES

wegs, um neue Nachwuchskrafte fiir den Ausbildungsstart im R
Jahr 2024 zu finden. Dazu zahlten zuletzt die Prasentationen

. . . . Bachelor of Arts -
auf der Ausbildungsborse Schwalm-Eder in Borken und bei Digitale Verwaltung
den Azubi- und Studientagen in Kassel. Digitalisierung & Proze
Um einen authentischen, modernen Auftritt und eine An- Recht & Veniaiing

Infarmatik & Technif

sprache von Interessentinnen und Interessenten auf Augen- Mensch b Managent
hohe zu gewahrleisten, sind auch immer einige LWV-Nach-
wuchskrafte mit dabei. 50 bis 75 direkte Kontakte und
Gesprache gelingen so an einem Tag. Dabei wird in einem
kurzen Gesprach der LWV als Arbeitgeber vorgestellt, zielgrup-
pengerecht darlber berichtet, welche unterschiedlichen Mog-
lichkeiten der Ausbildung es gibt und wie die Perspektiven,
Ubernahmechancen und Benefits aussehen. Und naturlich
werden die Fragen der Besucherinnen und Besucher beant-
wortet.

Viele der jungen Menschen interessierten sich neben Ausbil-
dungs- und Studienpldtzen auch fur Praktika. Insgesamt fallt i |\wv-Nachwuchskrafte Nicole Kopotun (1) und Laura Santos
die Bilanz des Fachbereichs Personal sehr positiv aus und zu-  5uf der Ausbildungsbérse Schwalm-Eder in Borken
sammenfassend ldsst sich sagen, dass das Interesse am LWV

Hessen sehr groR war. ® bba

P e

GEDENKSTATTE HADAMAR

RIKA ESSER INFORMIERT SICH UBER NEUGESTALTUNG

Rika Esser, die Beauftragte der Hessischen Landesregierung fur Men-
schen mit Behinderung, besuchte am 7. September 2023 die Gedenk-
statte Hadamar. PD Dr. Jan Erik Schulte, der Leiter der Gedenkstatte, und
Judith Sucher, padagogische Leiterin, informierten liber den gegenwar-
tigen Stand der Gedenkstattenarbeit und Uber zukUlnftige Projekte.

Die Neugestaltung der Gedenkstatte Hadamar und ihrer Dauerausstel-
lung, die Forschungslage zu den Opfern der nationalsozialistischen , Eu-
thanasie und das padagogische Programm waren nur einige der
Themen, die angesprochen wurden. Schwerpunkte des Gesprachs waren
Fragen nach der zuklinftigen Barrierefreiheit im Rahmen der Neugestal-
tung und die Vorstellung eines neuen inklusiven padagogischen Ange-
botes flr Schilerinnen und Schuler mit Lern- und Leseschwierigkeiten.
Ein solches haben Judith Sucher und Lisa Schreinert, abgeordnete Lehr-
kraft der Schule am Budenberg in Haiger, gemeinsam erarbeitet. Die Kon-
zeption des neuen Workshops ist speziell auf die Bedlrfnisse der
Zielgruppe zugeschnitten, aktiviert Vorwissen, verknlipft neue Inhalte
und bietet die Moglichkeit zum selbststandigen Erarbeiten und gemein-
samen Reflektieren Uber die eigenen Erfahrungen am historischen
Lernort. ® Dr Jan Erik Schulte

Rika Esser (Mitte) zwischen Gedenkstéttenleiter
Dr. Jan Erik Schulte und padagogischer Leiterin
Judith Sucher
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»OSKARS RETTUNG*

Oskars Rettg\ﬂg

riebte

BERUHRENDES KINDERBUCH

ZUM THEMA ,,EUTHANASIE*

,Oskar spielt auf der Strale. Plotzlich kreischt die StrafBen-
bahn. Oskar liegt leblos auf der StraRe.” Anfang der 1930er-
Jahre passiert dieser Unfall, der das Leben von Oskar und sei-
nen Eltern radikal verandert. Der rechte Arm des kleinen Jun-
gen ist in der Folge teilweise gelahmt und er kann nur noch
stotternd sprechen. Fir die Eltern kein Problem, flir das Welt-
bild der Nationalsozialisten und die meisten Menschen in die-
ser Zeit aber schon. Oskar gilt als ,minderwertig®, wird in der
Schule zunehmend von Mitschilern gequalt, der Lehrer
zwingt ihn, mit rechts zu schreiben, obwohl ihm das mit sei-
ner Behinderung nicht moglich ist. Als Oskar dem Gesund-
heitsamt vorgefiihrt werden soll und der Transport in ein
Lager droht, verstecken ihn die Eltern. Am Ende Uberlebt Oskar
nur, weil ein befreundeter Hausarzt fur ihn einen fiktiven To-
tenschein ausstellt und Verwandte auf dem Land Oskar heim-
lich Unterschlupf gewahren.

Es ist ein spannendes, bertihrendes und lehrreiches Kinder-
buch, das Judith Sucher und Patricia Birkenfeld von der Ge-

KASSELER MUSEUMSNACHT

denkstatte Hadamar verfasst
haben. Es ist sicher kein Buch fiir
Kinder zum selbst lesen oder um
mal eben so nebenbei reinzugu-
cken. Es empfiehlt sich eher als
Schullektire fir ganze Klassen,
Projektarbeit oder einen intensi-
ven gemeinsamen Leseabend von Eltern und Kind. Gleichwohl
wird hier ein wichtiges Thema Deutscher Geschichte kindge-
recht aufgegriffen und das Buch schafft es, schon fiir die Jiing-
sten einen wichtigen Beitrag zur Erinnerungskultur zu leisten.
Dazu tragen auch die tollen Zeichnungen von Lukas Ruegen-
berg bei, dem es gelingt, den Schrecken der Zeit feinflihling zu
vermitteln, ohne dabei die jungen Leserinnen und Leser zu
verstoren. ® bba
»Oskars Rettung“ ist liber die Gedenkstatte Hadamar

zu beziehen und auch im freien Buchhandel bestellbar
(ISBN-978-3-7666-3613-3)

SPANNENDE KUNST IM STANDEHAUS

Das Standehaus war am ersten Septemberwochenende das
Ziel vieler Besucherinnen und Besucher, die sich anlasslich der
Museumsnacht zu einem Bummel durch Kassel aufgemacht
hatten. Dort, am Hauptsitz des LWV Hessen, gab es Bilder,
Skulpturen und Installationen von gleich acht Kiinstlerinnen
und Kiinstlern zu sehen — von Menschen mit und ohne Be-
hinderungen.

Landesdirektorin Susanne Selbert mit Kiinstlerin ANA (I.) neben
einem ihrer Werke
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Neben Helmut Mair, Leiter des Kiinsterhaus6, dem offenen
Kunstatelier von Vitos Rheingau in Eltville, der die Ausstellung
kuratierte und vor Ort Fragen beantwortete, zeigte die Bild-
hauerin Birgid Helmy einige ihrer beeindruckenden und nach-
denklich stimmenden Arbeiten. So stellte sie mit ihrem
Kunstwerk ,Kinderfachabteilung” 43 individuell gestaltete
Terracotta-Urnen aus, die im Gedenken an die 500 wahrend
der NS-Diktatur in der Heil- und Pflegeanstalt Eichberg —
heute Vitos Rheingau — ermordeten Kinder entstanden sind.
Die Installation wurde von vier gemalten Portrats komplet-
tiert, die Verantwortliche und Tater des Euthanasiepro-
grammes zeigten.

In den Bann zogen auch die bunten Bilder des Kiinstlers Jir-
gen Eichhorn, die unter dem Namen ,HEXEOMA® bekannt
sind. Jirgen Eichhorn selbst lebte seit dem Jahr 2000 in der
Heilpadagogischen Einrichtung Weilmunster, heute Vitos Be-
hindertenhilfe, wo er 2021 verstarb.

Wer sich Uber das historische Standehaus und seine Archi-
tektur informieren wollte, konnte eine der angebotenen Fiih-
rungen wahrnehmen. ,Die Ausstellung war ein voller Erfolg",
zog Kurator Helmut Mair zufrieden Bilanz. Nicht zuletzt durch
die groRRe Hilfsbereitschaft der Kolleginnen und Kollegen des
LWV, die bis spat in die Nacht und am Sonntag Karten scann-
ten, Getranke ausgaben und die kunstinteressierten Men-
schen begleiteten. ® taf
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BATTENBERG. Von der Langeweile im
familiaren Umfeld arbeitete sich
Samuel Zalar mit engagierten Unter-
stUtzerinnen und Unterstutzern
geduldig Uber ein Praktikum und einen
Betriebsintegrierten Beschaftigungs-
platz hin zu einem sozialversicherungs-
pflichtigen Arbeitsplatz. Eine echte
Erfolgsgeschichte.

mit Ausdauer
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zum Arbeitsplatz

In der Getrankeabteilung reiht sich Flasche an Flasche, Dose
an Dose, sind die Getrankekisten gestapelt; wie in jedem Le-
bensmittelmarkt, meint man auf den ersten Blick. Aber der
zweite Blick enthllt: Die Flaschen stehen da in Reih und Glied,
die Etiketten wie mit dem Lineal gezogen, kein Schriftzug ver-
rutscht nach rechts oder links oder gar nach hinten.

Im Edeka-Markt Welker im nordhessischen Battenberg
herrscht eine akribische Ordnung, vor allem in der Getranke-
abteilung. Verantwortlich dafur ist Samuel Zalar, seit zwei-
einhalb Jahren Mitarbeiter bei Edeka. So weit, so normal,
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denkt man. Aber bei Samuel Zalar ist nichts normal, oder alles,
ganz wie man es nimmt. Der 42-Jahrige im Edeka-T-Shirt (,Wir
lieben Lebensmittel“) mit den kurzen schwarzen Haaren und
den blitzenden Augen, der die Besucher sichtlich stolz durch
,seine” Getrankeabteilung fuhrt, ist halbseitig gelahmt, geh-
behindert, seine linke Hand ist verkrimmt und seine Sprache
nur sehr schwer verstandlich. Seit er nach Deutschland kam,
wurde der geburtige Rumane von seiner Familie betreut und
hatte kaum Kontakt zu Menschen auBerhalb der Familie. Erst
einer couragierten Familienhelferin gelang es im Sommer
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2016 mit viel gutem Zureden und sanftem Druck, Samuel
Zalar im Berufsbildungsbereich des Lebenshilfe-Werks im
Kreis Waldeck-Frankenberg unterzubringen. Dort erkannten
die Mitarbeiter sein Potential und entsandten ihn in die Werk-
statt des Lebenshilfe-Werks in Frankenberg-Schreufa, wo er
zunachst Montagearbeiten ausfihrte.

WUNSCH NACH MEHR
Aber Samuel Zalar wollte mehr. Immer wieder duRerte er den
Wunsch, ein Praktikum in seinem Wohnort Battenberg zu ab-

solvieren. Ausgeguckt hatte er sich selbst den Edeka-Markt
von Gregor Welker, ein groRer Supermarkt am Rande des idyl-
lischen Stadtchens, das noch heute gerne damit kokettiert,
dass der englische Prinzgemahl Philip (1921-2021) seinen
Nachnamen Mountbatten auf die Battenberger Herkunft
eines Teils der Familie zurtickfuhrte. Im Oktober 2020 war es
dann soweit: Samuel Zalar konnte sein Praktikum bei Gregor
Welker beginnen.

Der 46-jahrige Welker, der seinen Zivildienst beim Lebenshilfe-
Werk absolviert hatte, kennt keine Bertihrungsangste, aber
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auch keine falsche Ricksichtnahme: ,Mit dem Wort ,normal’
kann ich nichtviel anfangen, alles ist normal, auch Menschen
mit Behinderung sollen selbstverstandlich am Leben teilha-
ben konnen.“ Nicht schauen, was einer nicht kann, sondern
die Starken herausarbeiten, die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter mitbringen, sodass moglichst jede und jeder am richti-
gen Platz eingesetzt wird und mit moglichst viel Freude
arbeitet. Das ist das Prinzip, nach dem er seinen Markt und
das 60-kopfige Team flihrt.

Welker hatte schon zweimal Praktikanten aus der Werkstatt
aufgenommen, ,aber es hat nicht so recht funktioniert®, sagt
er rlickblickend. Bei Zalar war er deshalb skeptisch, die Behin-
derung, vor allem die starke sprachliche Einschrankung, er-
schien ihm als zu gravierend. Aber er erkannte schnell, dass
Samuel Zalar geistig fit war und vor allem ehrgeizig und hart-
nackig. Er wollte unbedingt hier arbeiten, wusste sich schnell
zu helfen, wenn etwas nicht klappte, scheute sich nicht, um
Hilfe zu bitten und kam mit Zwei-Wort-Satzen auf Deutsch
und dem Google-Translater fir Rumanisch gut zurecht. Doch
dann setzte die Corona-Pandemie dem Projekt ein rasches
Ende. Gregor Welker konnte Samuel Zalar nicht die erhofften
drei Monate auf dem Praktikumsplatz gewahren: ,Wir waren
alle traurig"® erzahlt er. ,Samuel hat so eine freundliche Art,
mit der er schnell alle Herzen gewinnt.”

Der Marktleiter versprach ihm, das Praktikum fortsetzen zu
dirfen, sobald die Bedingungen wieder besser waren. Fur die
Zwischenzeit durfte er zum Trost seine Arbeitskleidung, das
schwarze T-Shirt mit dem Edeka-Logo, behalten. Fir Samuel
Zalar ein Versprechen, dass es weitergehen wiirde mit ihm
und dem Edeka-Markt. Im Juli 2021 wurde er dann tatsach-
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lich erneut Praktikant. Und weil auch dieses Praktikum so gut
lief, ging es in einen Betriebsintegrierten Beschaftigungsplatz
uber, der erste Schritt zu einer regularen Beschaftigung.

,Es ist ein Irrtum zu glauben, dass man aus einer Werkstatt
flr behinderte Menschen nie mehr rauskommt und dort sein
Leben bei einem Hungerlohn fristen muss®, weist Karl-Heinz
Kodding, Fachkraft fur berufliche Integration (FBI) beim Le-
benshilfe-Werk im Kreis Waldeck-Frankenberg, etwaige Vor-
urteile entschieden zuriick. ,Wir haben den gesetzlichen
Auftrag, die Menschen in die Gesellschaft zu integrieren. Und
diesen Auftrag nehmen wir sehr ernst!“ Es muss aber auch
passen, das weild auch Kédding, der allein im Altkreis Fran-
kenberg 30 Leute in so genannten Aullenarbeitsplatzen, also
aufBerhalb der Werkstatten, betreut. Wenn der Wunsch da ist,
,drauBen” zu arbeiten, wenn Zuverlassigkeit, Plinktlichkeit,
eine gewisse Flexibilitat gewahrleistet sind, ,dann kann es
klappen®, sagt er. Bei Samuel Zalar hat es geklappt: ,Er ist
super zuverlassig, immer gut gelaunt. Und das Team vor Ort
hat sich darauf eingelassen.”

VOM TEAM GETRAGEN

Auch Gregor Welker, der Inhaber des Edeka-Marktes, besta-
tigt: ,\Wir haben hier eine tolle Mannschaft, ganz unter-
schiedliche Menschen, die alle mitgezogen haben.” Sie
behandeln Samuel Zalar nicht anders als andere Kollegen,
frotzeln mal, nehmen ihn mit in die Friihstlickspause. Kirzlich
war er bei einem zum Polterabend eingeladen. Aber auch in
seiner Familie hat Zalar Uber die Arbeit an Anerkennung ge-
wonnen. Besonders stolz ist er, als ein Bericht tber seine Ar-
beit in der Lokalzeitung erscheint. Kopien legt er selbst im
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Personalraum aus. Und auch die Kundschaft wird dadurch
starker auf ihn aufmerksam, spricht ihn an, wenn er in der
Getrankeabteilung Waren sortiert, lobt ihn flir seinen Einsatz.
Aber auch er fragt jeden, wie es ihm geht, tUberspielt mit
Charme und einem Lacheln seine Behinderung, achtet akri-
bisch darauf, alle Aufgaben korrekt zu erfiillen. Da kontrolliert
er ganze Regalmeter an Waren auf das Mindesthaltbarkeits-
datum und schlagt Welker selbststandig eine Rabattaktion
vor, wenn Getranke bald das Verfallsdatum erreichen. Da ach-
tet er darauf, dass immer ausreichend gekihlte Getranke im
Kihlschrank an der Kasse bereitstehen, wenn die Menschen
im Sommer etwas Kaltes kaufen wollen. Da raumt er schnell
und effizient frisch gelieferte Tiefkihlware in die Truhen,
damit die Kihlkette nicht unterbrochen wird.

,Ein solches Erfolgserlebnis wie mit Samuel hatte ich die gan-
zen 17 Jahre als FBI noch nicht®, sagt Kédding. Denn aus dem
Betriebsintegrierten Beschaftigungsplatz, den Samuel Zalar
jetzt zweiJahre innehatte, wurde am 1. Oktober ein reguldres
Arbeitsverhaltnis. Er arbeitet nun 40 Stunden in der Woche,
erhalt ein Gehalt, das tiber dem Mindestlohn liegt, und traumt
inzwischen von einer eigenen kleinen Wohnung in Batten-
berg. Der Edeka-Markt zahlt die Lohnkosten, erhalt lber das
Budget flir Arbeit aber weiterhin einen Zuschuss des Landes-
wohlfahrtsverbands (LWV) Hessen.

ERFOLG DANK ENGAGEMENT VIELER

Damit sei Zalar jetzt auch starker fur sich selbst verantwort-
lich, wie Koédding nlichtern erzahlt. Aber das heie nicht, dass
er plétzlich allein dastehe. Unterstitzung endet nicht mit
dem neuen Vertrag. Samuel Zalar wird seine gesetzliche Be-
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FREUDE UBER DAS ERREICHTE:
Karl-Heinz Kédding, Samuel Zalar und
Gregor Welker (von links)

HINTERGRUND
UNTERSTUTZUNG
AM ARBEITSPLATZ

Betriebsintegrierte Beschaftigungsplatze (BiB)
sind Arbeitsplatze, die von einer Werkstatt fiir
behinderte Menschen in private und offentli-
che Betriebe verlagert wurden. Der/die Werk-
stattbeschaftigte arbeitet in diesem Fall also in
einem reguldren Betrieb; durch die Werkstatt
wird allerdings weiterhin eine Unterstiitzung
am Arbeitsplatz gewahrleistet. Die Kosten fiir
Leistungen eines BiB finanziert der LWV als
Uberortlicher Trager der Eingliederungshilfe.

Das Budget fiir Arbeit ist ein Lohnkostenzuschuss flir Arbeitge-
ber, die einen behinderten Menschen sozialversicherungspflich-
tig beschaftigen. Er kann bis zu 75 Prozent des Arbeitsentgelts
betragen. Das Budget fiir Arbeit kann beanspruchen, wer in
einer Werkstatt fir behinderte Menschen arbeitet oder wegen
der Art oder Schwere seiner Behinderung Anspruch auf einen
Werkstatt-Arbeitsplatz hat. Rechtsgrundlage ist der § 61 des So-

zialgesetzbuchs IX. ® vk

treuerin behalten, kann jederzeit Hilfe in Anspruch nehmen
und ist nicht auf sich allein gestellt. ,Samuel hat sich die An-
erkennung redlich verdient®, freut sich Gregor Welker. ,Er hat
sich das alles selbst erarbeitet.” Dass auch er und sein Team
ihren Teil beigetragen haben, will er nicht groR herausstellen.
Aber Kodding verweist darauf, dass die Geduld und Ruhe, die
Welker ausstrahlt, das Edeka-Team, dem er vertraut, und die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Fachdienste, die Samuel
Zalars Weg begleiten, auch wichtige Faktoren dieser Erfolgs-
geschichte in Sachen Inklusion sind. Er sagt: ,Wir haben hier
die Unterstitzung der Familienhelferin, die Herrn Zalar Mog-
lichkeiten aufgezeigt hat, eine gesetzliche Betreuerin, die mit
Rat und Tat zur Seite steht, mit dem Lebenshilfe-Werk eine In-
stitution, die den gesetzlichen Auftrag sehr ernst nimmt, eine
Fachkraft, die Unterstitzung in der Werkstatt gibt und Herrn
Zalar bestarkt, ein Praktikum zu absolvieren, eine Integrati-
onsberatung, die den richtigen Riecher hat, einen Chef, der
sich zusammen mit seinem Team auf das Experiment einlasst,
kompetente Ansprechpartnerinnen beim LWV —und vor allem
einen motivierten, mutigen, immer gut gelaunten Samuel
Zalar, der zeigt, was erreichbar ist.” ® Doris Wiese-Gutheil
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HABEN IHR HEIM UND
IHRE HERZEN GEOFFNET:
Annika und Christoph Schadtler

Eine unbeschwerte

Kindheit
schenken

HUNFELDEN. Erziehungsstelle zu sein bedeutet, einem Kind aus schwierigen Verhaltnissen
einen dauerhaften Platz in seinem Haus, seiner Familie und auch seinem Herzen einzurau-
men. Annika Schadtler und ihr Mann Christoph haben diese Herausforderung gerne ange-
nommen. Seit Herbst 2020 sind die beiden Erziehungsstelle bei Vitos. Im Interview erzahlen
sie, wie es sich als Erziehungsstellen-Familie mit ihrer funfjahrigen Tochter Magdalena™
und ihrem dreijahrigen Pflegesohn Liam™ lebt. AuBerdem, welche Unterstiitzung sie dabei
bekommen und was sie interessierten Eltern raten.

Fotos: Uwe Zucchi

*Namen der Kinder wurden von der Redaktion geandert
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Frau Schadtler, Sie sind selbst mit Pfle-
gegeschwistern aufgewachsen? Wie
war das fiir Sie?

Annika Schddtler: Wir sind drei leibliche
Geschwister und tber die Jahre nahmen
meine Eltern vier Pflegekinder in unsere
Familie auf. Ich kenne also die Situation,
mit Pflegeschwestern grof3 zu werden
und sie ins Herz zu schlieBen. Als meine
erste Pflegeschwester zu uns kam, war
sie elf und ich vierzehn. Ich fand das da-
mals spannend und war sehr bewegt.
Ich weild noch, dass ich dachte: Jetzt
kommt das Madchen zu uns und wir
sind ab sofort ihre Familie. Das war ein-
fach schon und bereichernd. Je alter ich
wurde, umso mehr habe ich verstanden,
was fur ein Gllck es ist, eine behUtete,
beschitzte Kindheit zu haben.

Wie und wann kam die Idee zustande,
selbst Erziehungsstelle zu werden?

Annika Schddtler: Den Gedanken, ein
Kind aufzunehmen, hatte ich schon als
junges Madchen. Meine Eltern lebten
mir das ja auch irgendwie vor. Sie zeig-
ten mir, was flir eine wertvolle Arbeit es
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ist, Pflegeeltern und Erziehungsstelle zu
sein. Aber natlrlich braucht es dazu
auch den passenden Partner. Mein
Mann Christoph und ich haben 2018
geheiratet. In den Jahren davor hat er
meine Familie mit den leiblichen Kin-
dern und Pflegekindern ja schon mitbe-
kommen. 2018 kam auch unsere Tochter
Magdalena auf die Welt. Als Magdalena
eineinhalb, zwei Jahre alt war, Uberleg-
ten wir, ob wir noch ein Kind bekommen
sollen. Wir haben dann aber entschie-
den, dass wir erst einmal schauen, ob
wir nicht ein Kind aufnehmen kénnen,
das Hilfe benétigt.

Wie wird man Erziehungsstelle bei
Vitos? Wie geht man als interessierte
Familie am besten vor?

Annika Schddtler: Wir haben einfach bei
Vitos Jugendhilfe angerufen. Durch
meine Familie kannte ich den Fach-
dienst schon und wusste, dass bei mei-
nen Eltern alles gut geklappt hatte.

Die Fachberaterin bei Vitos hat sich tber
unseren Anruf gefreut, uns herzlich be-
grit und uns ein Info-Paket geschickt.

Wir haben uns zeitnah zuriickgemeldet,
dann gab es auch schon die Einladung
zum ersten Treffen. Dort durften wir un-
sere Vorstellungen und Winsche au-
Bern.Zudem bekamen wir verschiedene
Aufgaben, wie einen ausfihrlichen Le-
benslauf zu schreiben. Vitos bendtigt
ein polizeiliches Flihrungszeugnis und
prift die Wohnsituation. Es schlieRen
sich weitere Gesprache an sowie eine
Schulung anhand standardisierter Mo-
dule. Da geht es auch darum, ob man
uberhaupt geeignet ist, sich um ein Kind
zu kimmern. Wie man sich verhalt bei
einem sehr auffalligen Kind. Wie eine
Zusammenarbeit mit den leiblichen El-
tern gehen kann und vieles mehr.

Erziehungsstelle ist ja etwas anders als
Pflegefamilie, weil die Kinder aufgrund
ihrer Vorgeschichte oftmals eine spe-
zielle, professionelle Betreuung und For-
derung benétigen. Ich bin ausgebildete
Krankenschwester und habe viele Jahre
in meinem Beruf gearbeitet. Spater
habe ich mich zur Pflegedienstleitung
umschulen lassen und in einer Einrich-
tung fur beeintrachtigte Kinder gearbei-
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tet. Diesen Werdegang hat Vitos aner-
kannt.

Wie ist es bei lhnen dann weitergegan-
gen?

Annika Schddetler: In der Vorbereitungs-
zeit lernten wir, dass es normalerweise
eine Anbahnungszeit gibt. Das Kind
kommt erst mal in eine Art Bereit-
schaftspflegefamilie, bis die Situation
gepruft ist. Erst wenn klar ist, dass das
Kind nicht wieder in seine leibliche Fa-
milie kommt, sucht das Jugendamt
nach einer Dauerlosung, einer Pflegefa-
milie oder Einrichtung. Das ist gewohn-
lich der Zeitpunkt, wo die Erziehungs-
stelle eingeladen wird, man das Kind
kennenlernt und eine Beziehung auf-
baut.

Unser Fall lag anders. Vitos rief uns an
und sagte: ,\Wir haben hier einen Saug-
ling, der muss sofort aus der Klinik raus.
Wir brauchen eine Pflegefamilie, am be-
sten noch heute. Mochten Sie das ma-
chen?“Wir haben uns einen Tag Bedenk-
und Vorbereitungszeit erbeten und am
nachsten Tag zugesagt. Manchmal
muss man als Erziehungsstelle einfach
flexibel sein.

Welche Unterstiitzung bekommen Sie
von Vitos? Was finden Sie besonders gut
oder wichtig?

Christoph Schadtler: Wir bekommen re-
gelmaRig Angebote fiir Fortbildungen
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zu verschiedensten Themen. AuRerdem
gibt es viel Austausch mit anderen Er-
ziehungsstellen. Einmal im Jahr findet
eine Tagung statt, bei der alle Familien
mit den Pflegekindern und leiblichen
Kindern zusammenkommen. Das ist
eine tolle Veranstaltung, bei der man
sich Uber ein ganzes Wochenende mit
Gleichgesinnten vernetzen kann.

Annika Schadtler: Fir mich ist die wich-
tigste Unterstiitzung, dass ich bei Vitos
zu jeder Tages- und Nachtzeit Rat be-
komme. Es gibt ein Notfalltelefon, ich
kann meine Fragen per Mail stellen, es
ist immer jemand da, der hilft. Zudem
kommt alle acht bis zwdlf Wochen und
nach Bedarf eine Fachberaterin zum
Hausbesuch. Ich gehe regelmaRig zu
einer Familientherapeutin zur Supervi-
sion und kann alles besprechen, was un-
sere Familie betrifft. Und natirlich die
Vernetzung untereinander. Ich habe
schon sehr viele andere Erziehungsstel-
len kennengelernt. Wir haben einen
Stammtisch gegrlindet, da treffe ich
mich regelmalkig mit den anderen Mit-
tern.

Welche Herausforderungen gibt es in
einer Erziehungsstelle?

Annika Schddtler: Man sagt, dass Erzie-
hungsstellen-Familien 6ffentliche Fami-
lien sind. Das hat mich anfangs etwas
verunsichert. Wir machen unsere Haus-

tire auf und geben Informationen von
uns preis, die andere Familie nicht preis-
geben. Wir sprechen einmal im Monat
mit unserer Fachberaterin Uber unsere
Familie. Sie nimmt Einfluss und ent-
scheidet mit uns gemeinsam. Auch in
der Vorbereitung muss man sich ein
Stuck weit prasentieren und ehrlich Aus-
kunft geben. Was ja auch klar ist, das
Kind wird in eine Familie gebracht und
Vitos sowie das Jugendamt mussen wis-
sen, mit wem sie es zu tun haben. Es
muss sicher sein, dass es dem Kind dort
besser geht als vorher.

Eine Herausforderung ist auch, den er-
sten Schritt zu wagen. Sich darauf ein-
zulassen und freizumachen von den
Angsten, wie zum Beispiel einer Rick-
flhrung des Kindes in die leibliche Fa-
milie.

Auch die Zusammenarbeit mit der leib-
lichen Familie ist herausfordernd. Denn
da sind Eltern, die ihr Kind sehen wol-
len. Gewodhnlich alle vier Wochen. Da
kommt man mit Menschen zusammen,
mit denen man sonst vielleicht nie zu-
sammengekommen ware. Und fiir diese
Treffen muss man eine gute Basis fin-
den. Vorurteilsfrei zu sein ist nicht
immer leicht. Ich habe der Mutter mei-
nes Pflegesohns gesagt, dass ich ihren
Lebensweg ja nicht kenne und nicht ge-
gangen bin. Ich verurteile sie nicht,
mochte mich aber auch nicht verurtei-
len lassen. Das ist unsere Basis.
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Christoph Schddtler: Es ist ja auch nicht
unsere Aufgabe zu sagen, das Kind ist
bei uns besser untergebracht. Unsere
Aufgabe ist es, Liam zu beherbergen und
ihm ein liebevolles Zuhause zu geben. Es
lag und liegt nicht in unseren Handen,
dass er bei uns wohnt.

Was ist fiir Sie das Schone, Besondere
an lhrer Arbeit?

Annika Schddtler: Ganz klar, unser Pfle-
gesohn Liam. Ich sage immer, es ist ein
Geschenk. Wir machen ihm ein Ge-
schenk, das Geschenk seiner Kindheit,
und er uns. Er ist ein solcher Sonnen-
schein und bringt richtig Leben in unser
Haus. AufSerdem ist er sehr dankbar, das
habe ich selten so erlebt. Er freut sich
Uber alles. Auch die Beziehung zwischen
Magdalena und Liam klappt prima. Sie
lieben sich ohne Ende, aber streiten na-
tirlich auch.

Was raten Sie Menschen, die liberlegen,
ein Pflegekind aufzunehmen?

Annika Schdédtler: Gut in sich hineinzu-
horen, will ich das wirklich machen. Wie
bei einer Ehe, in guten und in schlech-
ten Zeiten. Kann und will ich mich auch
um das Kind kimmern, wenn es mal
turbulent wird und man schlechte Zei-
ten durchlebt.

AufRerdem wiirde ich raten, viel mit Er-
ziehungsstellen-Familien zu sprechen,
sich bei Kaffee und Kuchen auszutau-
schen, auch die eigenen Unsicherheiten
auf den Tisch zu packen. Dann noch mal
eine Nacht darliber zu schlafen.

Christoph Schddtler: Und dann machen!

Annika Schddtler: Ein Pflegekind aufzu-
nehmen ist etwas Positives und Wun-
derbares. Natdrlich macht man sich
auch verletzbar, wie in jeder Beziehung,
die man eingeht. Ich wiirde mir wiin-
schen, dass sich mehr Familien trauen
und ein Pflegekind aufnehmen.

® Die Fragen stellte Martina Schiittler-Hansper
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HINTERGRUND
ERZIEHUNGSSTELLEN

Erziehungsstellen sind nach dem Sozialgesetzbuch VIII pddagogisch qualifizierte
Pflegefamilien, die besonders beeintrachtigten, meist jlingeren Kindern bis elf
Jahren sowie im Ausnahmefall auch Jugendlichen einen verldsslichen Lebensort
bieten, bis sie volljahrig oder selbststandig sind. Familien, Paare, Lebensgemein-
schaften oder Alleinerziehende — unabhangig von Familienstand, Herkunft oder
der sexuellen Orientierung — kénnen Erziehungsstelle werden. Seit 2022 kénnen
sich auch geeignete Personen ohne padagogischen Hintergrund fur die Erzie-
hungsstellentatigkeit zertifizieren lassen.

Erziehungsstellen sind bereit, ihren privaten Lebensraum fiir die Herkunftsfami-
lie und die Institutionen zu 6ffnen. Dabei bringen sie ihre padagogischen und
menschlichen Kompetenzen, ihre personlichen Lebensweisen und Uberzeugun-
gen und auch ihre familidren und sozialen Bindungen ein.

Angeboten werden Erziehungsstellen beispielsweise flir Kinder und Jugendliche
mit gravierenden Entwicklungsdefiziten, Defiziten im sozialen, emotionalen und
kognitiven Bereich oder physischen und psychischen Beeintrachtigungen, etwa
nach posttraumatischen Reaktionen. Oder auch fur Kinder, die einem erhohten
Entwicklungsrisiko ausgesetzt sind oder waren, zum Beispiel durch Suchtkrank-
heit oder psychische Erkrankung eines Familienmitgliedes.

Die Kinder und Jugendlichen benétigen in diesen Fallen ein familiares Bezie-
hungsangebot im Sinne einer Erganzungsfamilie, die im Bedarfsfall auch Ersatz-
familie ist.

Alle Erziehungsstellen werden durch Fachberaterinnen und -berater der Vitos
Teilhabe betreut. Sie leisten aufsuchende Beratungsarbeit. Die Beratung orien-
tiert sich stets individuell am Bedarf, krisenunabhangig sind mindestens sechs
Termine in Prasenz im Jahr in der Erziehungsstelle vorgesehen. Grundsatzlich
stehen die Erziehungsstellen und zustandigen Fachberaterinnen und -berater
im standigen Austausch.

Zusatzlich bietet Vitos Teilhabe den Erziehungsstellen die Teilnahme an Regio-
nalgruppen zwecks Vernetzung und Informationsaustausch untereinander an.
Die Teilnahme an Fortbildungsangeboten und einer jahrlich stattfindenden
dreitagigen Tagung ist erwiinscht und wird von den Familien sehr gut angenom-
men. Jede Erziehungsstelle hat aulRerdem die Moglichkeit, externe Supervisions-
angebote zu nutzten.

Unter Berticksichtigung des Kindeswohles wird die Beziehung zur Herkunftsfa-
milie weiterhin aufrechterhalten. Die Erziehungsstellen stellen Kontakte der
Kinder mit ihren Herkunftsfamilien sicher, begleiten das Kind vor, wahrend und
nach den Besuchskontakten angemessen und erméglichen den brieflichen oder
telefonischen Austausch. Die Besuchskontakte finden stets geplant statt. ® msh

Interessierte melden sich gern fiir ein erstes Informationsgesprach bei der
Bereichsleiterin Silke Bartsch unter silke.bartsch@vitos-teilhabe.de oder
Telefon 06126 23660.

Gleichsam besteht die Moglichkeit, an den vier Mal im Jahr stattfindenden
Informationsveranstaltungen (digital und in Prasenz) teilzunehmen.
Der nachste Termin findet am 30.11.23 in Prasenz in Darmstadt statt.
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VITOS
MELDUNGEN

4,6 MILLIONEN EURO-NEUBAU

23 APPARTEMENTS SOLLEN WOHNUNGSNOT LINDERN

Vitos reagiert auf den angespannten Wohnungsmarkt insbe-
sondere im Rhein-Main-Gebiet und an der BergstrafSe, indem
es ein Wohngebdude fur Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
am Standort Heppenheim errichten lasst. Auf dem Gelande
der Ludwigstralée plant Vitos Stidhessen einen dreigeschossi-
gen Neubau mit insgesamt 23 Wohneinheiten. Dort stehen
bereits die Vitos Kinder- und Jugendambulanz und die Tages-
klinik fur psychische Gesundheit Heppenheim.

Das klimafreundliche Wohngebdude in konventioneller Mas-
sivbauweise mit Flachdach wird Ein-, Zwei- und Drei-Zimmer-

VITOS-LWV-FUSSBALLTURNIER

Appartements
bieten. Sie haben
alle ein eigenes
Bad mit Dusche
und eine Pantry-
Kiiche. Das Inve-
stitionsvolumen
betragt 4,6 Mil-
lionen Euro. B e
® Vitos/ptr  Visualisierung des geplanten Neubaus

HADAMAR LOST SERIENSIEGER HAINA AB

Die FulRballer aus Hadamar haben das gemeinsame Fufball-
turnier von Vitos und LWV gewonnen. Im Endspiel setzten sie
sich gegen das Team von Vitos Herborn mit 4:1 durch. Bei den
vergangenen drei Auflagen hatten jeweils die FuBBballer von
Vitos Haina die Trophde in Empfang genommen, jetzt ging der
Siegerpokal nach Mittelhessen. Den Fairnesspokal erhielt die-
ses Jahr das Team aus Hochtaunus.

Insgesamt 13 Teams der Vitos Gesellschaften sowie jeweils
eine Mannschaft des Landeswohlfahrtsverbands Hessen und
der Stiftungsforsten Kloster Haina schniirten auf dem Rasen-
platz in Haina die FuBballschuhe. Bei der Siegerehrung im Blir-
gerhaus lobte Konzerngeschaftsfiihrer (COO) Philipp Schldsser
die fairen und zum Teil hochklassigen Spiele.

Organisiert hatten das Turnier, das bei Vitos eine lange Tradi-
tion hat, die Betriebssportgemeinschaft Haina und der Be-
triebsrat von Vitos Haina. Dessen Vorsitzender Wolfgang Mihr

DIE MIT ABSTAND BESTE MANNSCHAFT:
Das Team von Hadamar freute sich sichtlich liber den Sieg.
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und die Vorsitzende des Konzernbetriebsrats, Christina Hoeck,
uberreichten die Pokale — darunter den grofsen Wanderpokal
an Hadamar.

In zwei Vorrundengruppen standen sich die 13 Teams, in
denen auch zahlreiche Frauen spielten, gegentber. Im Halbfi-
nale setzte sich Hadamar mit 2:0 gegen Haina durch und Her-
born gewann 1:0 gegen GieRen-Marburg. Das Finale war dann
eine deutliche Angelegenheit. Mit 4:1 siegte Hadamar gegen
Herborn. Im Spiel um Platz 3 gewann GielRen-Marburg mit 5:4
im Neunmeterschiel3en gegen Haina.

Der Endstand im Uberblick: Hadamar, Herborn, GieRen-Mar-
burg, Haina, Kurhessen, Stiftungsforsten Kloster Haina, Rhein-
gau, LWV und Vitos Holding, Weilmunster, Hochtaunus,
Riedstadt, Orthopadische Klinik Kassel. Im nachsten Jahr wer-
den die FuRRballer aus dem Rheingau das Turnier ausrichten.

® Rouven Raatz

Das LWV-Team belegte den achten Platz beim Turnier.

LWVkonkret 04.23
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WVIELE KREATIVE PROJEKTE"

KULTURPREIS FUR FREUNDE DES KLOSTERS HAINA

Fur seine ,langjahrige tolle Arbeit” ist der Verein der Freunde
des Klosters Haina mit dem Kulturpreis des Landkreises Wal-
deck-Frankenberg — verbunden mit einem Preisgeld in Hohe
von 4.000 Euro — ausgezeichnet worden. Bei der Verleihung
am 18. September in der Hainaer Klosterkirche erklarte Land-
rat Jlrgen van der Horst, der Verein habe Sorge dafur getra-
gen, dass die fur die gesamte Region pragende mittelalter-

liche Zisterzienserabtei wieder erlebbar sei. Daflir seien ,viele
kreative Projekte” entwickelt worden. So in jlingerer Zeit ein
Video-Walk, auf dem Besucherinnen und Besucher mittels Ta-
blet die Architektur und Geschichte der Klosteranlage erkun-
den kénnen, sowie ein digitales Modell, das die Baugeschichte
der mittelalterlichen Anlage vermittelt. Ein Schwerpunkt liegt
auch auf dem Wirken der Malerfamilie Tischbein.

Die Vereinsvorsitzende Heike Hartmann-Frank freute sich,
dass dank der Auszeichnung die 6ffentliche Aufmerksamkeit
erneut auf die kulturellen Schatze des Klosters Haina gelenkt
wirde. Dazu zahlten neben dem einstigen Kloster auch der
Philippstein als Denkmal der Reformation, der Stamford’sche
Landschaftsgarten sowie die Werke der in Haina verwurzel-
ten Mitglieder der bekannten Malerfamilie Tischbein.

Als Vertreter von Vitos Haina, einem Unternehmen des Lan-
deswohlfahrtsverbandes Hessen, das die Anlage und die dar-
auf befindlichen psychiatrischen Kliniken verwaltet, sagte
Prokurist Soren Asboe, man sei,sehr, sehr stolz und gliicklich®,
mit den Freunden des Klosters Haina einen vorbildlich enga-
gierten Verein an seiner Seite zu wissen.

Heike Hartmann-Frank, Vorsitzende der Freunde des Klosters Haina
e.V, nimmt den Kulturpreis des Landkreises Waldeck-Frankenberg von
Landrat Jirgen van der Horst entgegen. Links Vorstandsmitglied Man-

Der Verein der Freunde des Klosters Haina war 1991 gegrtin-
det worden und hat rund 200 Mitglieder, die weit tUber die Re-

fred Albus, rechts Kreistagsvorsitzender Rainer Hesse

gion Waldeck-Frankenberg hinaus verstreut sind. ® ptr

ENGAGEMENT FUR GEFLUCHTETE UND FOLTEROPFER

VEREIN FATRA ERHALT TRANSKULTURELLEN

VITOS PREIS

Vitos hat im September erstmals den Transkulturellen Preis
verliehen. Damit wiirdigt Vitos das Engagement von Vereinen,
Initiativen oder Blrgerinnen und Birgern, die psychisch er-
krankten Migrantinnen und Migranten oder Gefliichteten den
Zugang zur Gesundheitsversorgung erleichtern.

Der mit 3.000 Euro dotierte Preis ging an den Frankfurter Ar-
beitskreis Trauma und Exil e. V. (FATRA), der eine psychosoziale
Beratungsstelle unterhalt und seit fast 30 Jahren vielfaltige
Hilfen fir Geflichtete anbietet, die unter den seelischen Fol-
gen von Krieg, Folter, Verfolgung und anderen schweren Men-

Reinhard Belling (li.), Vorsitzender der Vitos Konzerngeschaftsfiihrung,
und Dr. Matthias Bender, Arztlicher Direktor des Vitos Klinikums Kur-
hessen, Uberreichen den Transkulturellen Vitos Preis an Dr. Barbara

schenrechtsverletzungen leiden. Die Angebote sollen zu einer
angemessenen Gesundheitsversorgung von Fliichtlingen und

Folteropfern beitragen und interkulturelle Briicken bauen.
,FATRA setzt mit seinem Angebot sehr niedrigschwellig an,
klart auf, vermittelt und leistet sogar Krisenintervention. Ohne
diese Arbeit wiirden viele Fliichtlinge womaoglich nie oder erst
spat Hilfe erhalten®, betonte Reinhard Belling, Vorsitzender der
Vitos Konzerngeschaftsflihrung bei der Preisverleihung.

Die Angebote der Beratungsstelle sind kostenlos, sie finanzie-
ren sich groBtenteils durch Spenden und Zuschusse. ,\Wir sind
froh, mit diesem Preis eine Anerkennung und Unterstiitzung

04.23 LWVkonkret

Wolff, Vorstandsvorsitzende von FATRA

flr unsere Arbeit zu erhalten. Fast noch wichtiger ist aber,
dass der Transkulturelle Vitos Preis das Augenmerk auf die
Gesundheitsversorgung von Menschen mit Fluchterfahrung
lenkt®, sagte Dr. Barbara Wolff, Vorstandsvorsitzende des

Vereins. ® taf
Weitere Informationen zur Arbeit von FATRA unter
www.fatra-ev.de
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ER GIBT WEITER, WIE MAN SICH WEHRT:

Der blmde
Kampﬂ<unstmEISter

MARBURG. Marco Beyer ist blind, aber ein Meister in der Kunst der Selbst-
verteidigung. In Marburg trainiert er Menschen mit und ohne Handicap,
damit sie sich im Alltag sicher und selbstbewusst bewegen konnen.

Fotos: Rolf K. Wegst
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,Dass ich nicht gucken kann, fallt den meisten Menschen gar
nicht auf®, sagt Marco Beyer. Auf seinem Kampfkunst-Anzug
hat er deshalb eigens das Blindenabzeichen mit den drei
schwarzen Punkten auf gelbem Grund aufgenaht. ,Das macht
niemand freiwillig*, sagt der 48-Jahrige. Beyer ist fast voll-
standig blind. Nur auf einem Auge kann er noch Licht und
Schatten wahrnehmen. Wer ihn in seiner Kampfkunstschule
oder im Alltag erlebt, bemerkt dies allerdings kaum. ,Ich bin
der einzige blinde Kampfkunstmeister fiir Taid6 Ry JO JGtsu
bundesweit®, sagt Marco Beyer. Der Sport ist nicht nur seine
Leidenschaft, sondern hat ihn auch selbstbewusst gemacht.
Die Kunst der Selbstverteidigung gibt er nun an Menschen mit
und ohne Handicap weiter.

Es ist Mittwochnachmittag im schmucklosen Kellergeschoss
des Blrgerhauses von Marburg-Wehrda. Hier liegt eine der
Keimzellen fur Beyers Kampfkunstschule. Seine drei Schiiler
verbeugen sich so, wie es die japanische Kunst vorsieht. Die
16-jahrige Franziska Wetzel mdchte sich wehren konnen,
wenn sie angegriffen wird. Sie ist die einzige in der Runde, die
sehen kann. Die spat erblindete Mareike Stein (51) mochte
sich wieder mehr trauen. Und Christoph Cornehl (28) geniel3t
den Sport und mag die Gruppe.

04.23 LWVkonkret

DIE GESCHICHTE DAHINTER

,Oft steckt eine Geschichte dahinter”, sagt Marco Beyer und
meint damit die Griinde fir das Erlernen einer Kampfkunst.
Auch bei ihm selbst. Aufgewachsen in einer Handwerkerfa-
milie an der Stdlichen WeinstralSe in Rheinland-Pfalz, wurde
er schon als Schiiler gemobbt und verprigelt. Er war der mit
der dicken Brille, derimmer in der ersten Reihe sitzen musste,
weil er so kurzsichtig war, dass er schon mit drei Jahren Glaser
mit sechs Dioptrien trug. Diagnostiziert wurde eine erbliche
Netzhauterkrankung, die fortschreitet. Die Schule konnte er
noch normal besuchen. Aber schon wahrend der Maurerlehre
machte ihm das Augenleiden so zu schaffen, dass er abbre-
chen musste. Ob eine Mauer gerade oder krumm war, konnte
er nicht mehr erkennen. Er sattelte auf den Beruf des Einzel-
handelskaufmanns in einem Baumarkt um.

Er war 27, als es ihm die ,Augen ganz zerriss®, wie er formu-
liert. Innerhalb von eineinhalb Jahren verlor er fast sein ge-
samtes Sehvermaogen. , Aber ich bin ein sehr pragmatischer
Mensch und ein Kampfer®, sagt Marco Beyer. Zudem sei das
Leben eigentlich schon. Er lernte die Blindenschrift und le-
benspraktische Fahigkeiten. Vom Landeswohlfahrtsverband
erhalt er seit Dezember 2005 Blindengeld.
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DIE TECHNIK ERTASTEN: Marco Beyer libt mit Franziska Wetzel und Christoph Cornehl

Er ging nach Marburg, wo er seinem Leben eine neue Wende
geben konnte. Marburg gilt als Deutschlands Blindenhaupt-
stadt. Nirgendwo sonst leben im Verhaltnis zur Bevélkerung
so viele Sehbehinderte. Schon seit Jahrzehnten gibt es mar-
kierte Treppenstufen, sprechende Aufzlige, taktile Stadtplane
und Speisekarten in Punktschrift. Von hier aus traten die aku-
stischen Ampeln und die weillen Langstocke ihren Siegeszug
an. Hieristalles auf Menschen mit Handicap eingestellt, das
ist schon vorbildlich®, freut sich Beyer, der heute mit Ehefrau
Ute und Hund Ringo im Stadtteil Wehrda wohnt. Blinde seien
in Marburg auch fir die Sehenden normal.

Aberauch in der Universitatsstadt wurde er noch angegriffen.
JIrgendwann hatte ich sprichwortlich die Schnauze voll*, sagt
Beyer. Judo kannte er schon aus seiner Jugend. Viele weitere
Kampfsportarten probierte er aus. Aber die meisten setzen
auf Schnelligkeit und Distanz. SchlieBlich stiel er auf die ja-
panische Selbstverteidigungskunst Taido RyG JG Jatsu, die ihn
sofort Uberzeugte: ,Ich brauche keine Kraft, keine dicken
Arme. Ich muss nicht sehen kdnnen®, erklart der 48-Jahrige.
Korperlich Unterlegene kénnen sich damit erfolgreich zur
Wehr setzen. Zudem beruht diese eher sanfte Kunst vor allem
auf direktem Kontakt, sodass sie auch Sehbehinderten hilft,
die Techniken zu ertasten. Beyer lernte sie bei einem Meister
in Marburg, erwarb den schwarzen Glrtel und eine Trainer-
lizenz. Seitdem hat er nie wieder Schlage eingesteckt.
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Das liegt natdrlich nicht nur an den Selbstverteidigungstech-
niken. Auch das Korpergefiihl und das Auftreten verandern
sich. Und man komme aus der Opferrolle heraus, sagt Beyer:
,Das ist schon die halbe Miete.” Geschichten von dieser Ent-
wicklung erzahlen auch die Tattoos, die seinen Korper lber-
sden: Auf dem linken Arm spendet ein Drache Kraft. Auf den
Ricken hat er sich den goldenen Schrein von Kyoto tatowie-
ren lassen. Dazu kommen Adler, japanische Berge und Seen-
landschaften sowie die Schriftzeichen des Taid6 Ryd JG JGtsu.

ANDERS VERTEIDIGEN

Marco Beyer hat aus seiner eigenen Erfahrung einen Beruf ge-
macht: ,Ich mochte Menschen helfen, die in der gleichen Si-
tuation sind* erklart er. Vor vier Jahren eroffnete er eine kleine

PN

Kampfkunstschule, die den Namen ,Blindai D6" tragt, eine
Verknlpfung vom Blindsein zum ,Taid6", dem Weg des Kor-
pers. Blinde mussen sich namlich anders verteidigen als Se-
hende. Um etwa den sogenannten ,Kirmesschwinger”
abzuwehren, missen sie den Gegner zunachst zu sich heran-
ziehen. Im Zentrum stehen Hebelgriffe und Ellbogenkontrolle.

Gelibt werden verschiedene Angriffs-Szenarien.

In der Trainingsstunde im Marburger Blrgerhaus steht gerade
die Abwehrvon Wiirgeangriffen auf dem Programm. Franziska
Wetzel, Mareike Stein und Christoph Cornehl versuchen,
schnell den Kopf auf das Kinn zu ziehen, die Schultern hoch-

LWVkonkret 04.23
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zuziehen, eine Hand des Angreifers zu fixieren und den soge-
nannten Fingerhebel anzusetzen. Weil die Hebelgriffe sehr
schmerzhaft fir den Gegner sind, lassen sich Angreifer auf
diese Weise auch mit wenig Kraft unter Kontrolle bringen.
Marco Beyer macht die Ubung vor, Christoph Cornehl wird
dabei schnell niedergestreckt und murmelt: ,Da kann ich ma-
chen, was ich will, namlich gar nichts.”

Die Schiler lernen Ellbogenkontrolle und Transportgriffe. Sie
uben, sich gegen starkere Gegner zur Wehr zu setzen. Und flr
den Notfall konnen sie auch Alltagsgegenstande wie Kulis
oder Schllssel benutzen: ,So ein Schlissel kann sehr weh tun,
wenn man die Nervendruckpunkte trifft" sagt Beyer. Die mei-
sten Ablaufe sind aber filigran, berichtet er. Man muss sie viele
Male Uben. ,Das ist ein langer Weg®, sagt der 48-Jahrige.

Marco Beyer unterrichtet vor allem Menschen mit Handicap —
auch in der Stiftung flr Blinde und Sehbehinderte in Frank-
furt. Er gibt seine Kunst aber auch an Studierende im Hoch-
schulsport und Jugendliche im Marburger Stadtwald weiter.

HINTERGRUND

BLINDENGELD

Blindengeld ist eine pauschale finan-
zielle Leistung. Sie wird bewilligt, damit
eine Unterstiitzung fiir jene Bereiche
des Lebens sichergestellt werden kann,
die ein sehender Mensch in der Regel
selbst bewaltigt, zum Beispiel im Haus-
halt, beim Schriftverkehr oder beim
Fahren.

In Hessen gibt es Blindengeld flir hoch-
gradig sehbehinderte und fiir blinde
Menschen. Die Einstufung ergibt sich
aus dem verbliebenen Sehvermagen,
das bei der Antragstellung nachgewie-

sen werden muss. ® gec

ANGRIFFSSZENE:
Marco Beyer und Schiilerin
Franziska Wetzel
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Und neuerdings ist er bei den Vorschulkindern in Marburg-
Michelbach im Einsatz. Polizeischiilerinnen und Polizeischi-
ler sensibilisiert er fur den Umgang mit Menschen mit
Behinderungen. Zwischenzeitlich schrieb er eine Autobiogra-
fie, um seinen Lebensweg fir sich selbst zu verarbeiten: ,Das
hat mir sehr geholfen®, sagt er. Und mit seinem Blindenflhr-
hund Ringo tritt er regelmaRig in Kindergarten und Schulen
auf, wo er den Umgang und das Leben mit dem Labrador er-
klart.

Ringo ist sein standiger Begleiter bei den Wegen durch die
Stadt. Der Hund schafft auch die Marathons, flr die Beyer re-
gelmaRig trainiert. ,Er ist wie ein Familienmitglied”, sagt
Beyer: ,Ich lege mein Leben in seine Pfoten.”

Wahrend des Trainings liegt Ringo brav neben den Matten.
Vier- bis flinfmal pro Woche trainiert Beyer, der regelmaRig zu
einem Meister seines Fachs nach GieRen fahrt. Der Sport
mache ihn zufrieden, so sagt er: ,\Wenn ich nicht auf die Matte

kann, bin ich ungeniebar.” ® Gesa Coordes
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WER? WO? WAS?
PERSONALIEN

ABGELEGTE _
ABSCHLUSSPRUFUNGEN

Abschlusspriifung im Ausbildungs-
beruf Kauffrau fur Bliromanagement

Hauptverwaltung Kassel
Luisa Ademi, Aurelia Schlesag

Laufbahnpriifung fiir den gehobenen
Dienst Bachelor of Arts — Public Admi-
nistration

Hauptverwaltung Kassel

Gina Clobus, Denis Dacic,

Hannah Ebert, Lena Jatho,

Anne Kaufler, Anna-Lena Mintel,

Greta Rotter, Laura Santos,

Franziska Schanze, Lea Schelzig
Verwaltung

Regionalverwaltung

Darmstadt

Sabrina Czink, Justin Herbert,

André Isbarn, Jonas Neuendorff,

Lena Seib

Regionalverwaltung

Wiesbaden

Nikola Kosinsky, Aleksandra Ritan,
Silvia Steinhorst

Johannes Christof

PENSIONARSAUSFLUG: DEN ERDMANN-
CHEN UND PINGUINEN GANZ NAH

Nach mehreren Jahren coronabedingter Pause fand im Juli
endlich wieder der Pensionarsausflug statt. Ziel war der Tier-
park Sababurg im Reinhardswald. Uber 80 Ehemalige hatten
sich zu dieser Ausflugsfahrt angemeldet, deutlich mehr Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer als in den Jahren vor der Pan-
demie.
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Laufbahnpriifung fiir den gehobenen
Dienst Bachelor of Arts — Digitale

Hauptverwaltung Kassel
Yasmina Moussati

L

Die Absolventinnen und Absolventen, die in 2020 als Nachwuchskrafte starteten,
bei ihrer jetzigen Abschlussfeier

Vorbereitungslehrgang auf die
Fortbildungspriifung
Verwaltungsfachwirt/in

Hauptverwaltung Kassel
Olga Krell, Nicole Spies,
Sylvia Steinhauer

Laufbahnpriifung fiir den gehobenen
Dienst — Diplom-Archivar (FH)

Priifung zum Nachweis berufs- und
arbeitspadagogischer Kenntnisse

Hauptverwaltung Kassel

Hauptverwaltung Kassel
Julian Brand

Los ging es mit einem gemeinsamen Brunch im Standesaal,
wo man sich bei netten Gesprachen unter ehemaligen Kolle-
ginnen und Kollegen ausreichend starken konnte. Nach kur-
zer Busfahrt begrifte Landesdirektorin Susanne Selbert die
Ehemaligen im Tierpark Sababurg bei herrlichem Sommer-
wetter. Wahrend einer Rundfahrt liber das 130 Hektar groRe
Gelande mit dem Tierpark-Express gab Selbert spannende Ein-
blicke in die Welt der Wildtiere. Ganz nah kamen einige Pen-
sionarinnen und Pensionare auch den Erdmannchen und den
Pinguinen bei einer Fit-
terung mit Obst und fri-
schen Fischen. Nachmit-
tags bestand bei einem
abschlielenden Kaffee-
trinken in der Elch-Lodge
nochmals die Gelegen-
heit, in geselliger Runde
Erinnerungen aus dem
Berufsleben  aufzufri-
schen.

Da die Ausflugsfahrten
alle zwei Jahre stattfin-
den, wird es im nach-
sten Jahr ein Kaffeetrin-
ken im Standehaus ge-
ben. ® Nadine Arlt
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25-JAHRIGES
DIENSTJUBILAUM

Regionalverwaltung Wiesbaden
16.7.2023 Farida Engelsmann

WER? WO? WAS?
PERSONALIEN

31.8.2023 Jessica Kobberling
Beschaftigte, Fachbereich 204

Beschaftigte, Fachbereich 206

Regionalverwaltung Darmstadt
1.9.2023 Anika Jiilich
Beschaftigte, Fachbereich 205

1.8.2023 Thomas Knierim
Verwaltungsoberrat
Regionalteamleiter 206.3/
Stellv. Fachbereichsleiter 206

Regionalverwaltung Wiesbaden
1.9.2023 Janine Balzer
Beschaftigte, Fachbereich 106

3.9.2023 Marco Schieferstein
Oberamtsrat, Regionalteamleiter 206.1

Freiherr-von-Schiitz-Schule,

Bad Camberg

14.4.2022 Tamara Flemming-Bauer
Beschaftigte

1.8.2023 Rita Zier

40-JAHRIGES
DIENSTJUBILAUM

31.8.2023 Anne-Dorothee Sperl
Beschaftigte, Fachbereich 202

Hauptverwaltung Kassel
1.8.2023 Monika Brauns
Beschaftigte, Fachbereich 106

1.8.2023 Petra Jahn
Beschaftigte, Fachbereich 402

Regionalverwaltung Darmstadt
1.8.2023. Georg Hassenzahl
Beschaftigter, Fachbereich 201

1.8.2023 Clemens Nader
Oberamtsrat, Regionalteamleiter 207.2

NEUER LEITER DER OFFENTLICHKEITSARBEIT

Seit erstem August organisiert und gestaltet Bernd Bark als
neuer Leiter der Offentlichkeitsarbeit und Pressesprecher die
Medienarbeit des LWV Hessen. Zu tun gebe es reichlich, zieht
der 54-Jahrige nach seinen ersten Wochen im Amt ein kleines
Fazit. An erster Stelle stehe der Aufbau der Social Media-Ka-
nale fur den LWV. Was ihn sehr beeindruckt habe, sei die
Freundlichkeit und Zugewandtheit der Kolleginnen und Kol-
legen. ,Ich habe wirklich das Gefuihl, dass hier eine ,LWV-Fa-
milie“ am Werk ist und alle mochten, dass sich der Verband
insgesamt weiterentwickelt und vorankommt.”

Der zweifache Familienvater kommt vom Studio Kassel des
Hessischen Rundfunks, bei dem er zuvor fast 28 Jahre in un-
terschiedlichen Positionen gewirkt hat. Angefangen hat er
dort als freier Mitarbeiter und Reporter, zuletzt war er mitver-
antwortlich fir die Redaktionsleitung der aktuellen, crossme-
dialen Redaktion Info Nordhessen und hat dort neue
Strukturen mit aufgebaut.

,Der Job als Journalist beim hr in Kassel war sehr abwechs-
lungsreich, interessant und hat mir unglaublich viele Einblicke
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1.8.2023 Helge Afflerbach
Beschaftigter, Fachbereich 206

IM RUHESTAND/IN RENTE

Amtfrau, Fachbereich 203
1.9.2023 Christiane Muiller
Amtsratin, Fachbereich 204

NACH MEHR ALS 10 DIENST-
JAHREN AUSGESCHIEDEN

Regionalverwaltung Darmstadt
30.6.2023 Didem Dersan
Beschaftigte, Fachbereich 106

Schule am Sommerhoffpark, Frankfurt
am Main

31.8.2023 Andrea Aul

Beschaftigte

NEUE NAMEN/
NEUE POSITIONEN

Hauptverwaltung Kassel
30.6.2023 Elke Bockhorst
Leiterin Stabsstelle 060

Hauptverwaltung Kassel
1.8.2023 Bernd Bark
Leiter Stabsstelle 060

Regionalverwaltung Wiesbaden
24.7.2023 Andree Michel
Stellv. Regionalteamleiter 206.0

Regionalverwaltung Darmstadt
1.9.2023 Marc Oliver Gutzeit
Regionalmanager 214.4

Stiftungsforsten Kloster Haina
1.7.2023 Martha Toppe
Stellv. Forstbetriebsleiterin

Hauptverwaltung Kassel
31.5.2023 Therés Christin Siebert
Oberinspektorin, Fachbereich 201

‘&_

verschafft®, sagt Bark. ,Als Re-
porter war ich im Kalibergbau
mehrere Hundert Meter un-
ter Tage, habe eine Hochzeit im Hei3luftballon begleitet, war
im Inneren der Edersee-Sperrmauer und noch so vieles mehr.”
Doch am Ende wiirde sich dann doch Vieles wiederholen und
da sei das Stellenangebot beim LWV genau zur rechten Zeit
gekommen. ,Der Einsatz fuir die Menschen in unserer Gesell-
schaft, die Unterstiitzung brauchen, und der Auftrag, als Trei-
ber flir Inklusion in Hessen tatig zu sein®, so Bark, ,das alles ist
einfach wichtig, sinnvoll und dort will ich gerne daran arbei-
ten, dass die Themen noch starker in den Medien und der Of-
fentlichkeit so rliberkommen werden, wie sie es verdienen.”

In seiner Freizeit treibt der FuBballfan, der zehn Jahre auch als
Jugendtrainer beim VfL Kassel aktiv war, gerne Sport: Laufen
und schwimmen stehen auf dem Programm. Zudem besucht
er mit seiner Frau gerne Konzerte von Bands wie den , Editors”
und geht ins Theater nach Kassel oder Gottingen. Sein per-
sonliches Motto flir den LWV: Leben Wir Vielfalt! ® ptr
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Bernd Bark




OHNETITEL
Jiirgen Eichhorn
Acryl auf Leinwand
30x30cm

Malgruppe der Vitos Behindertenhilfe Weilmiinster

Der Landeswohlfahrtsverband Hessen wird getragen von den hessischen Landkreisen und LWV H e S S e n
{

kreisfreien Stadten und erméglicht die gesellschaftliche Teilhabe behinderter Menschen. l
Er unterstitzt behinderte, psychisch kranke und sozial benachteiligte Menschen in ihrem Alltag und im Beruf.

Er finanziert Leistungen nach dem Sozialen Entschadigungsrecht.

Erist Trager von Forderschulen und Friihforderstellen.

Erist Alleingesellschafter der Vitos gGmbH, die einen wesentlichen Teil der psychiatrischen Versorgung in Hessen sicherstellt.

www.lwv-hessen.de




	LWV Konkret 04.2023
	EDITORIAL 
	INHALT
	SCHWERPUNKT – Einfach gutz usammenleben
	IN EIGENER SACHE – Ich bin gefragt! So erlebe ich Teilhabe in Hessen
	PARLAMENT – Die Fraktionen der Verbandsversammlung zu wichtigen Themen 
	WISSENSWERT
	Ausbildung und Duales Studium 
	Praunheimer Werkstätten
	Ausbildungsbörsen
	Gedenkstätte Hadamar
	„Oskars Rettung“
	Kasseler Museumsnacht

	EINBLICKE – Mit Ausdauer zum Arbeitsplatz
	VITOS TEILHABE – Eine unbeschwerte Kindheit schenken
	VITOS MELDUNGEN
	4,6 Millionen Euro 
	Vitos-LWV-Fussballturnier
	Viele kreative Projekte
	Engagement für Geflüchtete und Folteropfer

	MENSCHEN – Der blinde Kampfkunstmeister 
	WER? WO? WAS? Personalien
	Abgelegte Abschlussprüfungen
	Pensionärsausflug
	25-jähriges Dienstjubiläum
	40-jähriges Dienstjubiläum
	Im Ruhestand/in Rente
	Neue Namen/neue Positionen
	Neuer Leiter der Öffentlichkeitsarbeit



